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Westgrenze der UdSSR zu legen?

(Aus den .Jiauptrichtungen der 
WdSSD in den Jahren 1976—1980")

Die Bauarbeiter der Transkau­
kasischen Spezialisierten Expe­
rlmentalverwaltung Nr. 3 haben 
die Verlegung von Rohren auf 
dem 80 Kilometer langen Ab­
schnitt abgeschlossen, der ih­
nen beim Bau der Maglstralgas- 
leltung Orenburg — Westgrenze 
der UdSSR zugctellt worden 
war.

...An diesem Tag erwachte die 
Uraler Steppe früher als ge­
wöhnlich. Die runde Sonnen­
scheibe lugte ebenerst hinter dem 
Horizont hervor, hier aber, auf 
dem Abschnitt der Brigade Fero 
Wanjan, dröhnten bereits die 
Traktoren, die Arme der Hebe­
kräne und Rohrverleger zer­
schnitten die Luft. Die verant­
wortliche Aufgabe — die „Kupp­
lung” der Gasleitung von 216. 
bis 290. Kilometer—wurde dem 
besten Kollektiv der Verwaltung 
an vertraut. Die erste Schweiß­
naht legte der Brigadier selbst. 
Er winkte den Elektrikern mit 
der Hand, stieg in den Graben, 
und sofort tanzten die Funken an 
dem riesengroßen Rohr los. Dann 
wurden die Schweißaggregate 
eingesetzt. In gezählten Minuten 
war die Arbeit fertig. Der Leiter 
des Produktlons-Prüf-Labors W. 
G. Maunow prüfte die geschweiß­
ten Nähte: die Qualität ist vor­
trefflich.

Welter begannen der Isola- ■ 
tlons- und Schutzdienst, der 
Erddienst Ihr Werk. Wie viele 
Male wurde das wiederholt, bis 
diese-letzten Meter Rohre gelegt 
wurdenl Die armenischen Bau­
arbeiter werden sich lange daran

!m Zentralkomitee der KP Kasachstans und im Ministerrat der Kasachischen SSR

Über Mafinahmen zur Verbesserung der Erfassungen 
und der Organisation des Handels mit Gemüse, 
Obst und Kartoffeln in der Republik

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR stellen fest, daß die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
der Republik In Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU und durch Ihre 
hingebungsvolle Arbeit eine gute 
Grundlage für die Erhaltung ei­
ner hohen Ernte an Gemüse. Kar­
toffeln, Melonenkulturen. Obst 
und Weintrauben Im ersten Jahr 
des neuen Planjahrfünfts legten 
und um die Einlösung und Über­
bietung der sozialistischen Ver­
pflichtungen in deren Verkauf 
an den Staat kämpfen.

Viele Kolchose und Sowchose, 
die Erfassungs- und Transportor­
ganisationen. die Indstrle- und 
Handelsbetriebe sicherten eine 
gute Vorbereitung auf die Saison 
und lenken Ihre Bemühungen 
darauf, die Ernte und Beschaf­
fung, die Verarbeitung und Rea­
lisierung von Gemüse. Obst. Kar­
toffeln und anderen Erzeugnissen 
organisiert. In kurzen Terminen 
und ohne Verluste durahzuführen. 
eine hohe Qualität dieser Erzeug­
nisse zu gewährleisten.

Zugleich werden In den ersten 
Tagen der Gemüsebeschaffung In 
einer Reihe von Wirtschaften und 
Organisationen ernste Mängel 
zugelassen. Einzelne Wirtschaf­
ten schenken der Saatenpflege 
des Gemüses und der Kartoffeln 
nicht die nötige Beachtung, ver­
letzen die Termine der Vegeta­
tionsbegießungen und Zwischen- 
relhcnbearbellungen. bekämpfen 
ungenügend die Pflanzenschäd­
linge und -krankhclten. versorgen 
die Erntebergung nicht mit ge­
nügend Arbeitskräften und 
Transport.

Viele Erfassungsorganisationen 
des Handelsministeriums der Ka­
sachischen SSR und des Kasach­
staner Verbands der Konsumge­
nossenschaften haben die Vorbe­
reitung auf die Saison nicht ab­
geschlossen. In den Gebieten Al­
ma-Ata. Pawlodar. Nordkasach­
stan. Koktschetaw, Taldy-Kur­
gan. Turgal und Zellnograd wird 
die materiell-technische Basis für 
die Erfassung und Dauerlagerung 
der Erzeugnisse ungenügend vor­
bereitet, die Ablicferungs- und 
Annahmestellen sind mit Kadern 
nicht komplettiert. mU der nöti­

Ist die Gasleitung zur

Entwicklung der Volkswirtschaft der

erinnern. Es war strenger Win­
ter. das Tauwetter hinderte, doch 
der Auftrag der Heimat wurde 
trotz alledem erfüllt.

„Unsere Organisation hat auf ih­
rem Konto nicht nur einen Bau”, 
sagt der Leiter der Transkau­
kasischen Verwaltung G. N. Jen- 
gibarjan. „Doch solch ein Bau­
objekt errichten wir erstmalig. 
Die Gasleitung Orenburg — 
Westgrenze der UdSSR Ist eine 
unikale Anlage. Dem Maßstab so­
wie der technischen Lösung nach. 
Es genügt zu sagen, daß Ihre 
Leistungsfähigkeit 28 Milliar­
den Kubikmeter Gas im Jahr be­
trägt. Der Durchmesser der 
Rohre beträgt 1 420 Millimeter, 
die Gesamtlänge der Gasleitung 
2 750 Kilometerl Solche Gasbe­
förderungssysteme gab es in der 
Weltpraxis noch nicht.

Die Gasarbeiter des verbrü­
derten Armeniens werden vom 
Kasachstaner Territorium auf 
den 124-Kilometer-Anlaufab- 
schnltt der Trasse überführt, der 
sich In der Gegend des Dorfes 
Alexejewka. Gebiet Orenburg, 
befindet. Hier arbeiten auch bul­
garische Freunde. Sie bauen 
Wohnhäuser, kulturelle, soziale 
und andere Versorgungseinrich­
tungen wie Betriebsküchen. 
Kaufhäuser. Schulen. Kindergär­
ten. Arztstellen für das Bedie­
nungspersonal.

Auf Hochtouren werden die 
Anschlußgleise zu den künftigen 
Kompressorstationen gebaut Die 
Profilierung der Klesstraßen für 
die neuen Kraftverkehrsstraßen 
wird besonders exakt ausgeführt.

gen Tara und Transport nicht 
versorgt, die Organisation der 
Annahmestellen selbst ist nicht 
abgeschlossen.

Nicht gesichert wird eine rei­
bungslose Lieferung von Erzeug­
nissen an die Verarbeltungsstel- 
len und ans Handelsnetz. Es 
kommt zu Stillständen des Auto­
transports und zur Anhäufung 
der nicht ausgefahrenen Erzeug­
nisse auf den Feldern, es kommt 
vor, daß die Handelsbetriebe de­
ren Annahme absagen. In einigen 
Rayons entwickeln sich die di­
rekten Beziehungen der Erfas­
sungsorganisationen und Ver­
kaufsstellen mR den Wirtschaf­
ten unbefriedigend.

Das Ministerium für Kraftver­
kehr der Kasachischen SSR er­
füllt die Autotransportanmeldun­
gen der Erfassungsorganlsatlonpn 
nicht vollständig, leistet die Ar­
beit in Umrüstung der Wagen für 
eine volle Nutzung ihrer Lade­
masse langsam.

Ungenügend wird die Arbeit 
in Erweiterung des Handelsnet­
zes und in dessen Überführung 
auf ein verlängertes Arbeitsregi­
me verwirklicht.

Der Kasachstaner Verband der 
Konsumgenossenschaften, die 
Konsumverbände In den Gebieten 
Alma-Ata, Karaganda, Kustanal, 
Gurjew, Mangyschlak organisie­
ren den Aufkauf der Agrarüber- 
echüsse bei der Bevölkerung und 
deren Absatz auf den Märkten 
unbefriedigend.

Das Ministerium für Nah­
rungsmittelindustrie der Kasachi­
schen SSR entfaltete die Arbei­
ten In Vorbereitung der Betriebe 
auf die Beschaffung, Verarbei­
tung und Aufbewahrung von Ge­
müse. Obst und Weintrauben 
nicht In vollem Maße.

Einzelne Gebietspartei- und Ge­
bietsvollzugskomitees sind nicht 
anspruchsvoll genug gegenüber 
den Landwirtschafts- und Erfas­
sungsorganisationen für rechtzei­
tige Pflege der Saaten. Ernteber­
gung, Beschaffung und Organisa­
tion des Handels mit Kartoffeln. 
Obst und Gemüse, ziehen nicht 
die nötige Zahl der Stadtbevöl­
kerung zwecks Hllfeerwelsung 
für die Sowchose und Kolchose 
bei der Gemüselese heran.

Zwecks Sicherung einer orga­
nisierten Erntebergung. Beschaf­

Hier werden schwere Stahlbeton­
platten verlegt, die beim Bau von 
Start- und Landebahnen in Flug­
hafen verwendet werden. Und 
das nicht zufällig: die Kompres- 
soranlagcn der Gasleitung wer­
den mit komplizierten elektro­
nisch-technischen Ausrüstungen 
ausgestattet. Die Straßen, auf 
denen diese befördert werden 
sollen, müssen tadellos sein.

Insgesamt sollen an der östli­
chen 550-Kllo-Flanke der Gaslei­
tung Orenburg — Alexandrow 
Gal fünf solcher unikalen Statio­
nen errichtet werden. Vorge­
merkt ist, zwei davon bereits im 
nächsten Jahr In Nutzung zu neh­
men. Einen gewichtigen Beitrag 
zur Reallslerug dieses Plans lei­
sten die ungarischen Bauarbei­
ter

Das zweite Jahr wird an die­
sem Riesenbau gearbeitet, der 
unter Teilnahme vieler europäi­
scher RGW-Mitgllcdstaaten er­
richtet wird. Der Bau verläuft 
mit bedeutendem Vorlauf des 
Zeitplans und wird in der erfolg­
reichen Realisierung des Kom­
plexprogramms der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration, die 
eine besondere Bedeutung Fra­
gen d«r Zusammenarbeit aut dem 
Gebiet der Gasindustrie beimißt, 
eine große Rolle spielen.

Nicht viel Zelt wird vergehen, 
und der blaue Brennstoff des 
Sowjetlandes — über 15 Milliar­
den Kubikmeter alljährlich — 
wird in die Fabriken und Be­
triebe unserer ausländischen 
Freunde kommen.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk 

fung, Verarbeitung. Aufbewah­
rung von Obst, Gemüse und Kar­
toffeln und einer besseren Dek- 
kung des Bedarfs der Bevölke­
rung der Republik an diesen Er­
zeugnissen beschließen das ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und der Ministerrat 
der Kasachischen SSR:

für die wichtigste Aufgabe der 
Partei-; Sowjet-, Landwirt­
schafts-, Gewerkschaft- und 
Komsomolorganisationen, der 
Sowchose, Kolchose. Erfas­
sungs-. Handels- und Trans­
portbetriebe die erfolgreiche Ern­
tebergung von Gemüse. Obst. 
Kartoffeln. Melonenkulturen. 
Weintrauben In kurzen Terminen 
und ohne Verluste, die Einlösung 
und Überbietung der sozialisti­
schen Verpflichtungen in deren 
Verkauf an den Staat, die Siche­
rung einer termingemäßen Be­
schaffung, Aufbewahrung und 
Verarbeitung dieser Erzeugnisse 
sowie die Entfaltung eines brei­
ten Handels für eine bessere Dek- 
kung des Bedarfs der Bevölke­
rung an diesen Erzeugnissen zu 
halten.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR. 
die Gebietspartei- und Geblets- 
vollzugskomltees sind verpflich­
tet, die notwendigen Maßnahmen 
zur rechtzeitigen und organisier­
ten Bergung von Kurtoffeln. Ge­
müse, Obst und Melonenkulturen 
zu treffen, wozu die notwendige 
Menge von Menschen und Trans­
portmitteln zuzuteilen Ist. In Je­
der Wirtschaft Ist die Sortierung 
und Verpackung der Erzeugnisse 
zu sichern, die für die Abliefe­
rung an die Erfassungs- und Han­
delsorganisationen bestimmt sind.

Dem Handelsministerium und 
dem Ministerium für Lebensmit­
telindustrie der Republik, dem 
Kasachstaner Konsumgcnossen- 
schaftsverband. den Gcbletspar- 
tel- und Gebletsvollzugskomltees 
und dem Alma-Ataer Stadtpartel­
und Stadtvollzugskomitee wurde 
empfohlen, pünktlich die Lage In 
Vorbereitung für die Abnahme 
von Früchten, Gemüse und Kar­
toffeln zu erörtern, organisatori­
sche und technische Maßnahmen 
zu erarbeiten und zu realisieren, 
die die rechtzeitige und ununter­
brochene Erfassung der Erzeug­
nisse. die Erhaltung ihrer Quali­

I.EN1NOGORSK. Lle Berg 
leute der Grube Tlschino liefer­
ten die ersten Tonnen Erz an die 
Aufbereitungsfabrik. Der neue 
Betrieb wird den Zufluß an Roh­
stoff für das Lenlnogorsker Po­
lymetallkombinat vergrößern. 
Zum erstenmal in der Praxis hat 

tät und Vorbeugung von Verlu­
sten. die Verarbeitung und Dau­
erlagerung der Erzeugnisse. Bes- 
sergestalluiig des Handels mit die­
sen Erzeugnissen gewährleisten.

Das Handelsministerium der 
Kasachischen SSR und der Ka­
sachstaner Konsumgenos s e n- 
schaftsverband haben während 
der Massenablleferung von Kar­
toffeln, Gemüse und Obst die Ar­
beit der Abnahme- und Erfas­
sungsstellen der Gemüselager 
und Verarbeitungsbetriebe rund 
um die Uhr zu organisieren, um 
Stillständen von Transportmitteln 
und Störungen bei der Abnahme 
der Erzeugnisse vorzubeugen. 
Eine weitere Entfaltung des Ein- 
zelhandelsnetzes Im Verkauf von 
Gemüse, seine Überführung auf 
ein 1.5—2-Sch!chten-Arbeitsregi­
me sind zu gewährleisten, wobei 
zur Arbeit in den Kiosken und 
Verkaufsständen Rentner, Haus­
frauen und Studenten heranzuzlc- 
hen sind.

Das Ministerium für Lebens­
mittelindustrie der Kasachischen 
SSR wird verpflichtet:

die Produktion und Erfassung 
von Gemüse und Obst in den 
Kolchosen und Sowchosen In der 
Menge und dem Sortiment zu si­
chern. die für die Produktion 
von hochqualitativen Konserven­
erzeugnissen In dem vom Volks­
wirtschaftsplan und den soziali­
stischen Verpflichtungen für 
1976 vorgemerkten Umfang nö­
tig sind;

die Reduzierung der Verluste 
von Agrarrohsloff und die Ver­
größerung der Menge der Fer­
tignahrungsprodukte durch Siche­
rung ihrer Verarbeitung In be­
sten Terminen, die Verluste bei 
der Verarbeitung, Transportie­
rung und Lagerung durch Ein­
führung fortschrittlicher Techno­
logie In die Produktion anzustre­
ben;

besondere Aufmerksamkeit auf 
die Bessergestaltung der Erfas­
sung und Verarbeitung wild­
wachsender Früchte und Beeren 
sowie des bei der Bevölkerung 
angekauften Obstes und Gemüses 
zu schenken;

den vorhandenen Rückstand Im 
Bau und In der Vorbereitung der 
Obstlager, Kühlanlagen sowie 
der Räume für Sortierung und 
Verpackung des Obstes zu liqui­

man vor. die Bergbauarbeiten 
Im neuen Bergwerk zugleich In 
mehreren Horizonten zu verzieh- 
ten.

SCHEWTSCHENKO. Auf der 
Halbinsel Mangyschlak Ist seit 
Jahresbeginn die hundcrtmilllon- 
ste Tonne Kubikmeter über­
planmäßiges Erdgas gewonnen 
worden. Das Ist das Ergebnis des 
Kapazitätszuwachses In den Gas- 
gewin-nungsbetrlcben und deren 
Automatisierung. In diesem Jahr 
werden die Gasgewinner Mangy- 
schlaks zum erstenmal 5 Milliar­
den Kubikmeter Erdgas fördern.

dieren.
Das Ministerium für Lebens­

mittelindustrie der Kasachischen 
SSR. das Komitee für Forstwirt­
schaft des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR, der Kasachstaner 
Konsumgenossenschaflsverb and, 
die Vollzugskomitees der Gebiete 
Alma-Ata. Ostkasachstan, Kok­
tschetaw, Kustanal, Nordkasach­
stan. Taldy-Kurgan und Tschirn- 
kent haben Maßnahmen zum voll­
ständigen Sammeln und zur 
größtmöglichen Nutzung der 
Ressourcen wildwach sender 
Früchte. Beeren, Pilze, Nüsse 
und zum Verkauf dieser Produkte 
an die Bevölkerung zu treffen,

Glawsnab der Kasachischen 
SSR hat die Erfassungsorganlsa- 
tlonen mit der notwendigen Men­
ge von Tara zu versorgen, wobei 
die überplanmäßigen Aufkäufe 
von Obst und Gemüse In Betracht 
zu ziehen sind.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mini­
sterrat der Kasachischen SSR 
verpflichteten den Vorstand des 
Kasachstaner Konsumgenossen­
schaftsverbands. dringende Maß­
nahmen zur Vergrößerung des 
Ankaufs von Gemüse, Kartoffeln. 
Obst und Melonenkulturen bei 
der Bevölkerung zu vereinbarten 
Preisen sowie der Erfassung von 
Überschüssen landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse der Kolchose 
nach Erfüllung Ihrer staatlichen 
Planaufgaben zu treffen: das Netz 
von spezialisierten Verkaufsstel­
len für Handel mit Produkten 
unter Kommissionsbedingungen 
zu erweitern.

Das Erfassungsministerium der 
Kasachischen SSR wurde ver­
pflichtet. eine ständige Kontrolle 
der Richtigkeit der Bestimmung 
der Qualität durch die Erfas­
sungsorganisationen und Verar­
beitungsbetriebe der In den Sow­
chosen. Kolchosen und anderen 
staatlichen Wirtschaften ange­
kauften Kartoffeln. Gemüse. Me­
lonenkulturen und Obst sowie ■ 
die Kontrolle der rechtzeitigen 
Verrechnung für diese Erzeugnis­
se zu gewährleisten.

Die Partei-. Sowjet-, Gewerk­
schafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorgane haben unter den 
Arbeitern der Sowchose und 
Kolchose, den Mitarbeitern der 
Erfassungs . Transport-, Verarbal- 

tungs- und Handelsorganisationen 
und -betriebe den sozialistischen 
Wettbewerb um die rechtzeitige 
und erfolgreiche Bergung und 
Erfassung von Kartoffeln, Gemü­
se. Melonenkulturen, Obst und 
Weintrauben der Ernte 1976, um 
die organisierte Verarbeitung, 
Lagerung und Realisierung die­
ser Erzeugnisse an die Bevölke­
rung zu entfalten, wobei beson­
dere Aufmerksamkeit auf die 
Realisierung der Maßnahmen zur 
Vorbeugung von Verlusten die­
ser Erzeugnisse sowie auf die 
Gewährleistung Ihrer hohen Qua­
lität zu lenken Ist.

Viktor Trippel arbeitet seit 
etwa 20 Jahren im Alma-Ataer 
Werk für Schwermaschinenbau. 
Er ist Bestdreher In der Werk­
zeugmacherei und Lehrmeister 
der Jugend.

Er erfüllt die kompliziertesten 
Aufgaben und erzielt hohe Ar­
beitsproduktivität. 160—170 
Prozent Planüberbietung sind 
seine gewöhnlichen Leistungen 
tn der Arbeit.

UNSER BILD: Der Meister 
J. Piwowarow erteilt V. Trippel 
eine Aufgabe.

Foto: J. Smirnow

Im Rekordtempo
GURJEW. Über 40 Züge mit 

überplanmäßigem flüssigem 
Brennstoff wurden von der Tank- 
estakade des W.-I.-Lenln-Erdöl- 
verarbeltungsbetriebs abgefer- 
tlgt. Die Erdölverarbeiter des 
nördlichen Kaspigebiets haben 
don wichtigsten Punkt der so­
zialistischen Verpflichtungen für 
das erste Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts erfüllt. Es wurde Va- 
renproduktion für Hunderttau­
sende Rubel mehr, als im Plan 
zu diesem Termin vorgesehen 
war. realisiert. Das Kollektiv 
des Werks hat zum erstenmal sol­
che hohen Produktionsleistungen 
erzielt.

Die Arbeiter des Betriebs un­
terstützten die Initiative der Ka- 
ragandaer Bergleute — den 60 
Jahrestag des Großen Oktober 
mit der Erfüllung der zweijähri­
gen Aufgabe zu würdigen.

(KasTAG)

Salut 5—ein Werk 
für kosmische Technologie

FLUGLEITZENTRUM. 19. 
Juli. (TASS). Eine der am 
stärksten ausgelasteten „Werk­
hallen" der sowjetischen wissen­
schaftlichen Orbitalstation Ist die 
technologische Abteilung. In den 
zwei Wochen des Fluges haben 
die Kosmonauten, wie Professor 
Sergej Grischin, einer der Leiter 
dieser Arbeiten, mlttellte. drei 
der geplanten technologischen 
Experimente durchgeführt. Der 
Zweck des ersten Experiments 
war die Untersuchung der Pro­
zesse des Schmelzens und Hart­
werdens von Metall in der 
Schwerelosigkeit. Der Bordinge­
nieur legte in einen kleinen 
Schmelzofen einen Rohling von 
Strelchhol zkopfgröße und 
schmolz Ihn bei einer Tempera­
tur bis 60 Grad Celsius (der Ver­
such wird mit der leichtschmel­
zenden Woodlegierung durchge- 
führt). Der Rohling verwandelte 
sich in der Schwerelosigkeit In 
eine Kugel und wurde In einen 
leeren Lawsanbeutel getan. Bis 
zur Berührung mit dem Beutelin­
nern kann das Kügelchen hart 
werden. Wie Ideal es In der Form 
Ist und ob sich die Schwankun­
gen beim Einführen des Kügel­
chens in den Beutel auf die 
Oberflächenspannung auswirken 
— das alles werden die Wissen­
schaftler nach der Rückkehr aut 
die Erde klären.

Bel einem anderen physikali­
schen Experiment wurden die Be­
sonderheiten der Bewegung von

Appell
Der neue Stockholmer Appell 

für die Einstellung des Wettrü­
stens und für die Abrüstung bat 
In allen Kontinenten lebhaften 
Widerhall gefunden. Die Unter­
schriftensammlung Ist Jetzt schon 
In mehr als der Hälfte aller Län­
der der Erde Im Gange. Das 
zeugt davon, daß die Völker der 
Welt die Wichtigkeit und Aktua­
lität des Appells voll erkennen, 
erklärte der Generalsekretär des 
Weltfriedensrates, Romesh 
Chandra.

Jetzt gibt es keine edlere und 
verantwortungsvollere Aufgabe 
als den Kampf um die Abrü­
stung. Dank den aktiven Bemü­
hungen der sozialistischen Staa­
ten. aller friedliebenden Länder 
und breiter Kreise der Öffentlich­
keit ist es gelungen, eine be­
stimmte Minderung der Span­
nung In den internationa­
len Bezlchun gen beizufüh­
ren. wozu die erfolgrei­
che Beendigung der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa beigetragen hat. 
Leider wird Jedoch das Wettrü­
sten fortgesetzt und sogar ver­
stärkt. Es birgt eine Gefahr für 
den Frieden In sich und liegt als 
schwere Last auf den Schultern 
der Völker. Es gilt, die politische 
Entspannung durch eine militäri­
sche zu ergänzen und sie zu ei­
nem unumkehrbaren Prozeß zu 
machen. Davon sprach überzeu­
gend L. I. Breshnew auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU so­
wie in seiner eindrucksvollen Re­
de auf der Konferenz der kom­
munistischen und Arbeiterpartei­
en Europas in Berlin, wobei er 
die gewaltige Rolle der Volks­
massen bei der Festigung {les 
Friedens würdigte.

Der Weltfriedensrat war stets 
für eine Verstärkung der An­
strengungen der internationalen 
Öffentlichkeit 1m Kampf für die
Abrüstung eingetreten. Das ist 
auch der Zweck des neuen Stock­
holmer Appells.

Am aktivsten verläuft die Un­
terschriftensammlung in der So­
wjetunion und In den anderen 
sozialistischen Ländern. Das be­
stätigt ernèut, daß die Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft an 
der Spitze des Kampfes für Frie­
den und Sicherheit der Völker 
stehen. Die Kampagne weitet 
sich auch In vielen anderen Län­
dern aus. Ein großes Ausmaß hat 
sie in Finnland angenommen. Zu 
den ersten, die Ihre Unterschrif­
ten unter dem Stockholmer Ap- 

I pell gesetzt haben, gehörten Prä­
sident Kekkonen. Ministerpräsi­
dent Mlettunen und andere füh­
rende Staatsmänner des Landes.

Erfolgreich ist die Unter­
schriftensammlung In Indien an­
gelaufen. Zu den ersten, die Ihre 
Unterschriften unter den Appell 
setzten, gehören 200 Abgeordne­
te des Indischen Parlaments und 
800 Vertreter gesetzgebender 
Organe verschiedener Unions­
staaten. Die Unterschriftensamm­
lung hat heute Massencharakter 
angenommen.

Flüssigkeit in der Schwerelosig­
keit unter dem Einfluß der Kräf­
te der Oberflächenspannung un­
tersucht. Es wurden interessante 
Daten über die Dynamik der Be­
wegung der Flüssigkeit und der 
Gaseinschlüsse In Ihr gewonnen, 
die für die Schaffung von Kapil­
larpumpen notwendig sind.

Die Wissenschaftler des Insti­
tuts für Kristallographie der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR haben an Bord der Sta­
tion drei Kristallisatoren Instal­
liert, die mit einer übersättigten 
Kalialaunlösung gefüllt sind. Die 
Kosmonauten haben darin Kri­
stalle zu züchten, begonnen. Auf 
diese Weise soll der versuch ge­
macht werden. Möglichkeiten für 
die Züchtung großer Kristalle 
mit verschiedenen Beimischungen 
in der Schwerelosigkeit des Kos­
mos zu erkunden.

Die Leiter des Forschungspro­
gramms der Orbitalstation Sa­
lut 5 messen allen diesen Experi­
menten große Bedeutung bei. 
Akademiemitglied Boris Petrow 
meint zum Beispiel, sie seien 

-nicht nur für die künftige Ausar­
beitung von Speziaimethoden für 
die Montage großer Orbitalsta­
tionen. sondern auch für die Ent­
wicklung einer sogenannten 
„Exotechnologie” wichtig, das 
heißt für die Schaffung von Pro­
zessen. und Materialien, die unter 
den Bedingungen der Gravitation 
auf der Erde nicht durchgeführt 
bzw. gewonnen werden können.
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Beruf und Schöpfertum

Der beste Zweck
I EDEM Menschen schlägt 
J einmal die Stunde, da 

sich bei Ihm die sogenannte 
Umwertung der Werte vollzieht. 
UnabhängSg seiner Lebensweis­
heit und Lebenserfahrungen 
fragt er sich, ob er richtig lebe.

„...Es war Frühling". erzählte 
Leonld. ..Die Natur Jubelte. Auch 
die ganze Welt Jubelte mit, well 
Juri Gagarin zum erstenmal in 
der Geschichte der Menschheit 
In den Weltraum eingedrungen 
war. Mich hatte diese Nachricht 
sehr ergriffen. ‘ Völlig verwirrt 
ging Ich damals durch die Stra­
ßen. "■

Verschiedene Gedanken gin­
gen Leonld an diesem Abend 
durch den Kopf. Wie weit die 
Technik doch fortgeschritten isll 
Der Mensch hat neue moderne 
Maschine und Geräte geschaffen 
In den verschiedensten Zweigen 
der Volkswirtschaft. Nur Zenti­
meterband und Kreide, mH de­
nen ein Zuschneider hantiert, 
sind unveränderlich geblieben 
und schienen all wie die Welt 
selbst zu sein. Von nun an grü­
belte er oft darüber nach, ob er 
da nicht etwas ändern könne.

Schon längst hatte Leonld sich 
darüber Gedanken gemacht, daß 
die Kunden sehr viel Zelt für die 
Anproben verbrauchen. Oft muß­
ten sie Im Foyer des Ateliers stu- 
denlang warten. Es kam vor, daß 
Anproben bis fünfmal wieder­
holt werden mußten, und den­
noch saß das Kleid nicht gut. Der 
Zuschneider Leonld Jort war 
überzeugt, daß eigentlich alles 
davon abhängt, wie präzise der 
Meister das Maß nimmt Wenn 
alle Forderungen der Schneider­
kunst peinlich elngchalten wer­
den, sollte man ohne eine einzi­
ge Anprobe nähen können, und 
das Kleidungsstück würde doch 
wie angegossen sitzen.

Die richtige Lösung kam nicht 
wie von ungefähr. Auf der Stra­
ße, Im Park, am Feierabend, so­
gar in der Badestube beobachte­

Anregende Aussprachen
Die Parteiorganisation des 

Trusts „Mangyschlakneftegas- 
stroj" veranstaltete im dritten 
Wohnrevier der Stadt Nowy 
Usen ein Fest des Wohnbezirks. 
Die Feier begann mit einem Vor­
trag „Der Kampf der Partei für 
Frieden in der ganzen Weit'". 
Danach überreichte man der Bri­
gade der Kommunistin M. 
Tschernokalowa die rote Schärpe 
des Siegers Im sozialistischen 
Wettbewerb des Trusts. Auf dem 
Arbeitskalender dieses Kollektivs
Ist schon Oktober. Die Agltbrl- 
gade gab ein starkbesuchtes Kon­
zert zum besten. Das Fest fand 
seinen Ausklang In Sportspielen.

Die Parteiorganisationen der 
Stadt haben schon einige Erfah­
rungen In der politischen Mas­
senarbeit an den Wohnorten. Im 
Sommer und im Herbst verläuft 
diese Arbeit auf den Agitations­
plätzen im Freien. In der Stadt 
gibt es sechs solcher Plätze — 
Je zwei In einem Wohnrevier. 
Für Jeden Platz Ist eine Partei­
organisation verantwortlich, die 
Ihre Arbeit zusammen mit dem 
Rat der Öffentlichkeit gestaltet. 
Die Partelkomitees der Verwal­
tung „Usenneft", der Verwaltung 
für Gasgewinnung von Man- 
gyschlak, des Kasachischen Gas- 
verarbeitenden Betriebs, der 
Verwaltung für Bohrarbeiten 
von Usen schickten ihre Vertre­
ter in die Räte der Öffentlich­
keit.

Auf dem Agitationsplatz des 
zwölfen Wohnreviers trat der Er­
ste Sekretär des Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans T. A. Aschimbajew 
auf. Er erzählte über die friedlie­
bende Politik der Leninschen 
Partei, darüber, wie die Gebiets­
parteiorganisation für die Ver­
wirklichung der Auflagen des 
XXV. Parteitags der KPdSU in 
der weiteren Entwicklung des 
terrltonlellen Produktlonskomple- 
xes Mangysohlak kämpft.

N. A. Guljajew, Vorsitzender 
des GebletsvollaugskomUees, er­
zählte den Einwohnern des ersten 
Wohnreviers davon, wie die Ar- 
beltskollektive des Gebiets Ihre 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen im ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts erfüllen, 
über die Tätigkeit der örtlichen 
Sowjets. Vor den Werktätigen 
treten angesehene Menschen der 
Stadt, Mitarbeiter der Partel­
und Sowjetorgane auf.

In den Wohnrevieren finden 
Im Freien thematische, Abende 
statt. „Verwirklichen wir die 
Pläne der Partei", „Völker­
freundschaft — Quelle der Kraft 
und der Macht unserer Heimat", 
„Effektivität und Qualität — 
Rufzeichen des Planjahrfünfts", 
das sind die Themen nur einiger 
Abende. AUe Vorträge, Referate 
sind mit dem Leben der Stadt, 
des Gebiets verbunden.

Die Tätigkeit der Parteiorga­
nisationen von Nowy Usen In den 
Wohnorten wurde als beste Im 
Gebiet anerkannt.

N. KASANKOWA

Gebiet Mangyschlak 

te er die menschlichen Gestalten 
vom Standpunkt eines angehen­
den Bildhauers aus — als Analo- 
mlelehrstoff. Abends saß er am 
Schreibtisch und zeichnete. Es 
wurde zwei, drei Uhr Nacht. Auf 
dem Tisch häufle sich zerknülltes 
Papier. Seine Frau hielt es 
manchmal nicht aus: „Laß doch 
ab von deiner fixen Idee. Du ver­
lierst nur Zeit und Gesundheit."'

Er gab dann scheinbar nach, 
knipste das Licht aus. doch seine 
Gedanken kreisten weiter um die 
Vorrichtung. Und morgens, am 
Frühstückstisch kam es oft zu 
solchen Gesprächen:

..Du kannst mich nicht ver­
stehen. Erfindung Ist Schöpfer­
tum. Noch Stanislawski sagte, 
daß Jeder schöpferisch veranlag­
te Mensch seine Höchstaufgabe 
haben soll.“

„Aber das bedeutet keines­
falls. daß dieser wie du sagst 
..schöpferisch Veranlagte“ Tag 
und Nacht nur an eine Aufgabe 
denken soll. Schließlich darf er 
nicht vergessen, daß er auch Kin­
der hat". Vielleicht hatte sie 
Recht, doch er konnte nicht an­
ders.

Endlich war Leonld mit der 
ersten Variante der Vorrichtung 
fertig. Sie war zum Lachen ein­
fach und ähnelte einem Kleider­
bügel aus Leder, an dem mehre­
re Zentimeterbänder befestigt 
sind.

n ER erste Kunde war slcht-
LJ Uch überrascht, als er auf 

seine Frage, wann Anprobe wä­
re. hörte:

„Anproben glbt's keine. Den 
Anzug bekommen Sie nach fünf 
Tagen fertig genäht."

„So schnell?" Der Kunde war 
sichtlich mißtrauisch. „Wird er 
auch gut sitzen? Vielleicht soll 
ich doch zu ein paar Proben 
kommen?"

„Machen Sie sich keine Sor­
gen. Alles wird prima sein", be­

Den überschwemmten Ufer­
strelfen enUang fährt ein Trak­
tor. Er schleppt einen stählernen 
Floßschlitten, auf dem ein Gras­
mäher steht. Die Jungen grünen 
Stengel fallen Ins Wasser. Dem 
Grasmäher folgt ein Aggregat 
mit Rechen und schleppt schwe­
re Schilfhaufen ans Ufer. Von 
hier bringen Kraftwagen das Ge­
mailte zu den Gruben, wo die 
Häcksler stehen. Im Sowchos 
„Nabereshny” wurden über 900 
Tonnen Welksilage aus Schilf 
und anderen Gräsern eingelegt.

In der. Wirtschaft gab es 
Schwierigkeiten bei der Zusam­
mensetzung der Futtermittelbi­
lanz. Um zu erörtern, wie unter 

Hier wird ein neues Überlandkraftwerk emporwachsen.

„Es sind die Auf- 
Haben Bestellt—das 
weitere Wachstum 
der energetischen Ba­
sis der Republik zu ge­
währleisten, die Ge­
winnung von Kohle und 
Erdöl, die Produktion 
von Mineraldüngern be­
deutend zu steigern" 

(Aus dem Referat des Ersten Se­
kretärs des ZK der KP Kasach- 

। stans. Genüssen D 4. Kunaieui auf 
dem XIV. Parteitag der KP Ka- 

•sachstans)

III.Gigantisches 
Kasachstaner 
Kohlenlager

(Bildreportage: B. KOBLER)

An der elektronischen Rechenanlagc des Tagebaus „Bogatyr 
machen die Studenten der Kulbyschewer Polytechnischen Hochschu­
le Galina Maas (links) und Jewgenla Iwanowa ihr Praktikum.

ruhigte Ihn Leonld, der fest an 
seinen Erfolg glaubte.

Mit Neugier und ein weplg 
Skepsis warteten Jorts Kollegen 
auf das Resultat. Den Zweiflern 
erklärte Leonld: „Ich habe zehn 
Jahre gesucht und bin überzeugt, 
daß man so zweimal schneller 
Maßkleidung nähen kann."

Das Resultat übertraf tatsäch­
lich alle Erwartungen und mach­
te seine Kollegen staunen. Selbst 
bei sorgfältigster Prüfung wies 
der Anzug keine Mängel auf. Da­
bei war er fast zweimal schneller 
gefertigt als üblich. Von nun an 
wurden bei den Bestellungen die 
Termine Immer fest eingehalten 
und Ule Kunden hatten nichts 
auszusetzen. Außerdem sparte 
das neue Verfahren Jedem Kun­
den -1 — 5 Stunden. Die Leute 
waren zufrieden, doch Meister 
Jort selbst nicht: die Vorrich­
tung mußte vervollkommnet wer­
den. Beharrlich arbeitete er wei­
ter. Mir zeigte er schon die drit­
te Variante seines „Llebllngskln- 
des", ein Modell, das sich we­
sentlich von den zwei ersten un­
terschied.

Im Gebietsrat für Erfinder 
und Rationalisatoren wurde Jorts 
Idee gebilligt. Als er seine 
Zeichnungen bei dem Komitee 
für Erfindungen und Entdeckun­
gen beim Ministerrat der UdSSR 
einreichte, wurde Ihm mltgetellt, 
daß früher schon mehrere Schnei­
der bei uns in der Sowjetunion 
und jm Ausland, dieses Problem 
zu lösen versuchten. Man machte 
den Bewerber mit den Bemühun­
gen seiner Koltegcn bekannt. So 
erfuhr Leonld,'daß die Vorrich­
tung des Schneiders Kallaschwll- 
li aus Tbilissi keine genauen An­
gaben über die menschlichen Ab­
messungen der Figur gibt, d'e 
Etalonmethode der Moskauer 
Fachmänner zu sperrig und unbe­
quem. und das In Frankreich er­
arbeitete Verfahren sehr kompli­
ziert und teuer Ist. Die französi­
sche Erfinderin Annet Amsel 

Auf Initiative 
der Kommunisten
solchen Verhältnissen die Heu­
mahd zu verwirklichen wäre, 
wurde eine Parteiversammlung 
einberufen. Darauf wurden kon­
krete Maßnahmen zur Nutzung 
aller Reserven der Futterbereit- 
stellung und zur Schaffung eines 
Vorrats für mindestens andert­
halb Jahre ausgearbeitet.

Auf Initiative der Kommuni­
sten wurden drei Aggregate für 
die Schllfbeschaffung an selchten 
Seen hergestellt. 

schlägt vor, die Figur eines Men­
schen von drei Selten her zu fo­
tografieren und mit Hilfe einer 
elektronischen Rechenmaschine 
die Ausgangsangaben zu ermit­
teln.

Endlich kam der langersehnte 
Tag. In der Gebletsabtellung für 
Rationalisatoren und Erfinder 
händigte man Jort das Autoren­
zeugnis ein. Freudestrahlend 
kehrte er Ins Atelier zurück. 
Hier wurde er mit Gratulationen 
bestürmt, die Ihn verwirrten, so 
überwältigend war das Glück 
über den Erfolg, auf den er ein 
ganzes Jahrzehnt gehofft hatte. 
Er freute sich, vielen Menschen 
die Arbeit erleichtert zu haben. 
Er hatte cs den Leuten bequemer 
gemacht, seine angestrengte Ar­
beit war dadurch reichlich be­
lohnt.

niE Nachricht über Jorts 
fortschrittliche Methode 

und seine „Vorrichtung für das 
Maßnehmen an der Figur des 
Menschen" verbreitete sich unter 
den Fachleuten sehr schnell. Man 
lud den Zuschneider in die Ver 
elnlgung „ Kusbassod e s h d a " 
(Kemerowo) ein, um eine Grup- 
l>e Kollegen zu unterweisen. Heu­
te arbeiten dort alle Meister nach 
der neuen Methode. Auch In No-' 
woslblrsk, Tscheljabinsk, Tju­
men, Kurgan, Prochladny usw. 
hat der Meister viele Nachfolger, 
und alle sind sie Ihm sehr dank­
bar.

„Zuerst wollte bei uns nie­
mand glauben", schreibt N. Kirn 
aus Temirtau, an den Erfinder, 
„daß man éln Kleidungsstück oh­
ne eine einzige Anprobe nähen 
kann. Aber die Qualität unserer 
Erzeugnisse ist besser geworden, 
der Lohn höher. Das hat unsere 
Schneider für die neue Methode 
gewonnen. Zwei Monaten arbei­
te Ich nach dem neuen Verfah­
ren. habe keine einzige Be­
schwerde gehabt. Alle Kunden 
sind dankbar."

Auch In .der Schneiderei, wo 
Jort tätig ist, hat er würdige 
Nachfolger und treue Gehilfen. 
Es sind die Zuschneider Johann 
Tierbach. Jekaterina Knjasewa. 
Woldemar Minor u. a. Sie haben 
Ihm viel geholfen, deshalb meint 
Leonld. daß der Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners. mit dem 
seine Produktionsleistungen Im

Über 300 Kommunisten und 
eben soviel Komsomolzen wurden 
an die Stoßarboitsfront von heu­
te — zur Futterbereltstellung — 
geschickt. Die Kommunisten 
Dawlet Amambajew. Nikclal Ko- 
nonenko, Alexander Bauer und 
andere Überboten das Tagessoll 
bei ausgezeichneter Qualität der 
Arbeit auf das 1,5 —2fache,

Bel der Heumahd funktioniert 
ein exaktes Fließband. Es wur­
den beim Auflesen der trockenen

Gemäß dem zehnten Füntjahr- 
plan für 1976—1980 wurde mit 
dem Bau des ersten aus der Rei­
he der Eklbastuser Überland­
kraftwerke begonnen (mit einer 
Kapazität von 4 Millionen Kilo­
watt). Dieses Elektrizitätswerk 
wird im Schnellverfahren er­
richtet und soll 1978 3le ersten 
Kilowatt Strom liefern.

Für die Errichtung solcher 
Großbauten verfügt Eklbastus 
über eine solide Industrlebasls, 
es besitzt auch hinreichend Bau­
stoffe. Einstmals litt dieses Ge­
biet unter Wassermangel. Gegen­
wärtig Ist auch dieses Problem 
gelöst. Das Wasser kommt durch 
den Irtysch-Kiiraganda-Kanal.

Auf die Welse begnügt 
sich dieses Gebiet kei­
neswegs mit der Rolle 
eines Stromlleferanten, obwohl 
es einen Teil seiner Energie auf 
eine Entfernung von 2 500 Kilo­
metern an die europäischen Ge­
biete des Landes durch die unika­
le elekti Ische Brücke mit 
1 500 000 Volt Gleichstrom lie­
fern wird.

Der schnelle Aufstieg der In­
dustrie dieses Gebiets, die Her­
anziehung einer großen Menge 
von Technik spitzten das Kader­
problem zu. Die Bevölkerungs­
dichte im Osten Kasachstans Ist 
gering, deshalb sind die Arbeits­
ressourcen praktisch schon er­
schöpft. Die Hoffnung auf die 
Zukunft Ist mit einem Zustrom 
neuer Arbeitskräfte verbunden. 
Nachdem der Bau des Überland­

0. Planjahrfünft gewürdigt wur­
den. das Verdienst des ganzen 
Kollektivs sei. Seine Kollegen 
sehen m ihm nicht nur einen gu­
ten Zuschneider, sondern auch ei­
nen Menschen mit festen Grund­
sätzen. Was für Grundsätze sind 
das? Es Ist vor allem seine Fähig­
keit, schön und präzise zu arbel 
len, sein rationelles, und doch 
schöpferisches Herangehen an 
eine beliebige Sache. Solch eine 
Einstellung zur Arbeit, solch ei­
ne „Handschrift" fordert er auch 
von den Kollegen, den Mitglie­
dern seiner Brigade.

Jorts guter Ruf hat schon 
längst die Grenzen des Gebiets­
zentrums überschritten. Selbst 
aus entfernten Dörfern und Sied­
lungen kommen Kunden in das 
Dienstleistungskombinat. Und 
man kann sie verstehen — Je­
der möchte schöne Kleider ha­
ben. und dazu muß der Kunde 
Jetzt nicht vier, sondern zwei­
mal Ins Atelier kommen: wenn 
er die Bestellung macht und um 
das fertige Kleidungsstück zu 
erhalten.

„Bald können die Kunden aus 
den Siedlungen des Gebiets sich 
den langen Weg nach Taldy- 
Kurgan ruhig sparen", erzählte 
der Vorsitzende der Gebietsabtei­
lung für Rationalisatoren und Er­
finder Piotr Strelkow. „In Jedem 
Dorf soll in Zukunft eine Annah­
mestelle gegründet werden, wo 
man das Maß zu einem Klei­
dungsstück nimmt und die Anga­
ben per Telefon an das Kombi­
nat übergibt. Die fertigen Klei­
dungsstücke kommen dann zu­
rück an die Annahmestelle. Be­
quem? Bestimmt!"

MIT der Fernmeldung Ist es 
vorläufig noch nicht so 

weit. Davon träumen Leo­
nld Jort und seine Kollegen. 
Doch dieser Traum Ist real. Bald 
wird es so sein. Hauptsache, es 
gibt solche Enthusiasten wie Leo­
nld und seine Freunde.

Zu den Sternen Ist Leonld 
Jort freilich nicht geflogen. Er 
steckte sich ein bedeutend nähe­
res Ziel. Doch es dient den So­
wjetmenschen, und deren Wohl 
Ist Ja der beste Zweck.

Marina WAGNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Taldy-Kurgan

Schwaden acht Geräte zum Heu­
aufsammeln und Haufensetzen 
genutzt, die aus alten Kombinen 
unigerüstet wurden. Bel der 
Heutransportierung werden Wa­
gen mit einer Lademasse zu je 
15—20 Tonnen eingesetzt, die 
von den Tausendkünstlern her- 
gestellt wurde. D’.e Arbeit er­
folgt In zwei Schichten.

Es sind bereits 47 000 Zentner 
Heu auf Läger und 9 000 Zent­
ner Welksilage angelegt. Um ei­
nen Vorrat für anderthalb Jahre 
zu schaffen. müssen weitere 
3 000 Zentner Heu beschafft wer­
den.

J. PÖRING
Kustanai 

kraftwerks Eklbastus als Unlons- 
komsomolstoßbau erklärt wurde, 
werden Tausende Junge Men­
schen im Aufgebot des Komso­
mol hierherkommen.

Der Weg von einem 
Durchschnlttsspezlullsten bis zum 
Produktionsleiter Ist hier bedeu­
tend kürzer als. sagen wir, Im 
europäischen Toll unseres Lan­
des.

Es gab in der Biographie von 
Eklbastus verschiedene Perio­
den, da man sich nicht besonders 
um Bauschonhelten kümmerte, 
man kam einfach nicht dazu. 
Deshalb stieß man Im alten Teil 
dor Stadt auch auf provisorische 
Häuser und Baracken. Damit 
wurde Schluß gemacht. Proble­
me der baulichen Einrichtung 
und Begrünung der Stadt, der 
Vergrößerung der Dienstleistun­
gen, Bessergestaltung des Äu­
ßeren der gesellschaftlichen und 
Wohngebäude wurden in den 
Vordergrund gerückt. Die ge­
stiegenen Ansprüche auf bessere 
Lcbonsbedlngungen und Erho­
lungsmöglichkellen wurden bei­
spielsweise Im Entwurf des Wohn­
komplexes für die Kraftwerkbau­
er berücksichtigt, mit dessen Buu 
eben erst begonnen wurde. Die 
Straßen der Stadt werden ein 
Kulturpalast. Sportkomplex, Han­
delszentrum zieren, hier wird cs 
Schulen und technische Berufs­
schulen geben, auch sollen, Filia­
len einiger Hoch- und mittleren 
Fachschulen eröffnet werden.

Die ersten Meldungen
Fast ein Monat Ist vergangen, seitdem die Prüfungen In den 

Hochschulen und Techniken vorüber sind Die Jungen Mädchen mit 
den Emblemen „SSO" auf der Uniform sind zu Ihren Arbeitsplätzen 
gefahren.

Welche Aufgaben stehen vor den Baulrupplern in diesem Ar- 
beltssemester? Auf diese Frage unseres Korrespondenten Viktor 
OHNGEMACH antwortet der Kommissar des Gebietsstudentenbau­
trupps aus Zellnograd Raffael Arslanow:

Zwei heiße — 1m direkten und 
übertragenen Sinne — Sommer­
monate dauert das Arbeitsseme­
ster. In dieser Zelt haben die Stu­
denten des Gebietstrupps Ober 14 
Millionen Rubel zu erschließen. 
Uber fünftausend Studenten In 
den 124 Bautrupps haben mit 
Elan die Arbeit begonnen, um 
die vorgemerkten Pläne zu ver­
wirklichen.

„Schnell und qualitativ bau­
en"' — das Ist unsere Arbeitsde­
vise. Die Bautruppler errichten 
auf dem Neuland verschiedene 
Objekte wirtschaftlicher, und 
kulturell-sozialer Bestimmung: 
Getreidespeicher. Kindergärten, 
Wohnhäuser. Viehställe. Eine be­
sondere Bedeutung hat der Bau* 
des Wärmekraftwerks-2 in Zell­
nograd. das ein Stoßobjekt des 
Komsomol Ist.

Im Bestand unseres Internatio­
nalen Trupps schaffen 420 Stu­
denten — Ausländer, die an ver­
schiedenen Hochschulen unseres 
Landes studieren. Sie vertreten 
56 Länder der Welt.

Große Aufmerksamkeit schen­

In der Avantgarde
Der Lenin-Sowchos hat seinen 

Halbjahrplan In der Produktion 
und im Verkauf von Milch und 
Fleisch an den Staat vorfristig 
erfüllt. In sechs Monaten wurde 
der Milchplan zu 104 und der 
des Fleisches zu 219 Prozent er­
füllt.

Daran hat das Kollektiv der 
vierten Abteilung einen großen 
Anteil. Unter der Leitung von 
Heinrich Benner und des Briga­
diers Johann Zwenger arbeitet es 
hingebungsvoll an der erfolgrei­
chen Erfüllung der Aufgaben des 
ersten Planjahrs. Es nat seine 
Auflagen in Ehren erfüllt. In 
sechs Monaten wurden hier 2 768 
Zentner Milch produziert und 
358 Zentner überplanmäßig an 
die Annahmestellen geliefert.

In diesem Jahr wurde in der 
Abteilung die ganze Viehherde 
auf das Gruppensystem der Be­
treuung überführt. An der Spitze 
der drei organisierten Arbeits­
gruppen stehen erfahrene Melke­
rinnen. Den ersten Platz Im Sow­
chos errang die Arbeitsgruppe 
von Kulanda Kudalbergenowa. 
Sie molk in sechs Monaten 1 431 
Klio Milch Je Kuh. Den zweiten 
besetzte die Arbeitsgruppe von 
Nelly Fries mit 1 308 Kilo je 
Kuh.

Steuerpult der Elektrozentrale im Tagebau „Bogatyr”,

Der Bagger EPchPD 500, hergestellt Im Werk für Maschinen­
bau Nowokramatorsk, während des Produktionstests Im Tagebau 
„Bogatyr".

Arbeitssemester

ken die Studenten der kulturel­
len und erzieherischen Arbeit. 
Das Hauptgewicht fällt auf die 
Propaganda der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 
Für die Bevölkerung des Ge­
biets werden 1 400 Vorlesungen 
gehalten werden. Wir haben 48 
Pionierlager organisiert, in 
denen Studenten als Pionier­
leiter tätig sind.

Wir wollen 55 Schulen, Leh­
rerhäuser unentgeltlich renovie­
ren, 23 Sportplätze einrichten 
und 8 000 Bücher In die Dort- 
bibliotheken übergeben.

Zusammen mit der Dorfjugend 
werden die Studenten an Sub­
botniks teilnehmen, um bei der 
Heubeschaffung zu helfen. Es 
werden interessante Sportfeste 
und Konzerte staltflnden....

Kurzum, vor uns stehen viele 
wichtige und interessante Aufga­
ben. Im Stab des Gebietstrupps 
treffen Meldungen ein: noch ein 
Fundament Ist gelegt, die Wän­
de der ersten Häuser sind errich­
tet. Das Arbeitstempo in den Stu­
dententrupps nimmt zu.

Allen Arbeitsgruppen wurden 
Rote Wimpel eingehändigt und 
die Melkerinnen mit Geldprämien 
bedacht.

Gegenwärtig befindet sich die 
Melkherde auf der Sommerweide, 
wo der Grasstand gut Ist und es 
frisches Quellwasser gibt. Das 
Vieh wird von den erfahrenen 
Arbeitern Grigori Tschibissow, 
den Brüdern Achmet und Mach­
mut Kudalbergenow, Viktor 
Zwenger u. a. betreut.

Gute Leistungen haben auch 
die Pfleger des Mastviehs und 
die Kälberwärterinnen auf Ihrem 
Konto. Der Junge Viehwärter 
Iljasch Taganbajew erzielte z. B. 
von Jedem der 155 Jungrinder 
eine Tagesgewichtszunahme von 
850 Gramm gegenüber einem 
Plan von 500. Die ältesten Käl­
berwärterinnen Jekaterina Ras- 
putko erzielte von Ihren Kälbern 
ebenfalls große Gewichtszunah­
men.

Die Viehzüchter der Abteilung 
bemühen sich, das Arbeitstempo 
noch mehr zu steigern und für 
die Erfüllung der Aufgaben des 
ersten Planjahrs einen gewichti­
gen Beitrag zu leisten.

W. POPPLER
Gebiet Semipalatinsk
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Schreiben des 
Weltfriedens­
rates

Die Diskriminierung, die seit 
1972 In der BRD bei der Ein­
stellung von Arbeitskräften be­
sonders stark angewandt wird, 
richtet sich In erster Linie ge­
gen fortschrittliche Persönlich­
keiten. die für die Achtung der 
Menschenrechte, für Humanismus, 
für die Festigung des Friedens, 
der Demokrate und der Völker­
verständigung eintreten, heißt es 
In einem In Helsinki verbreiteten 
Schreiben des Weltfriedensrates 
an dl« nationalen Friedenskämp­
ferorganisation.

Gegenwärtig seien bereits 
rund 800 ODO BRD-Bürger „auf 
Ihre Zuverlässigkeit überprüft" 
und davon Ober 3 000 entweder 
entlassen, oder nicht eingestellt 
oder mit Disziplinarstrafen be­
legt worden. Das schaffe eine 
Atmosphäre ständiger Hetze ge­
gen die politische Opposition, 
der Unsicherheit und Unfreiheit 
Diese Praxis verstoße nicht nur 
gegen die nationalen, sondern 
auch die internationalen Rechts­
normen. darunter auch gegen die 
Festlegungen der Schlußakte der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa, wird 
Im Schreiben festgestellt

Der Weltfriedensrat fordert al­
le fortschrittlichen Kräfte der 
Welt auf. sich mit den Kämpfern 
für demokratische Freiheiten In 
der BRD solidarisch zu erklären 
und Ihren Kampf gegen die po­
litische Diskriminierung In die­
sem Lande zu unterstützen.

IlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillltU

• Einmischung Pekings = 
in die inneren Angelegen- = 
helfen anderer Länder |

9 Weltfriedensrat wen- = 
det sich an die nationalen - 
Friedenskämpferor g a n i- g 
sationen

E
• Regierung Thailands = 

fordert Abzug der USA- | 
Truppen

g 
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In etwas Ober drei Jahrzehnten ist die Hauptstadt der Volksre­
publik Polen noch schöner geworden, als sie vor dem Krieg war. 
In die Silhouette der aus Ruinen und Asche neuerstandenen Stadt, 
wo alles von den Faschisten zerstörte vollständig wiederherge­
stellt worden Ist. zeichnen sich harmonisch die Konturen der 
Neubauten ein. Altertum und moderne Gegenwart. die in gut 
durchdachter Verbundenheit nebeneinander bestehen, gestalten das 
einmalige Antlitz des sozialistischen Warschau.

Jedem, der nach Warschau kommt, wird das Monument der

Siegesgöttin Nike, gezeigt, das zum Symbol der Stadt an der Wisla 
wurde, die im vergangenen Krieg vom Feind zerstört, aber nicht be­
zwungen worden war. (Bild links).

Die Lazenkl-Trasse Ist eine grandiose Anlage der Stadt. Dazu ge­
hören die Autobahn, Viadukte, Überführungen, die Brücke über die 
Wisla, die sich von Osten nach Westen durch die Stadt zieht und die 
Autostraße in Rlchtnug Brest mit der Krakow-Asphaltstraße vereinigt.

Fotos: CAF—TASS

Von historischer Bedeutung
Dänischer Außenminister würdigte Bedeutung

von Helsinki
Die Konferez über Sicherheit 

und Zusammenarbeit In Europa 
sei von großer historischer Be­
deutung nicht nur für die Lander 
und Völker des europäischen 
Kontinents, sondern auch für die 
ganze Welt, hat der dänische 
Außenminister Knud Boerge An­
dersen erklärt. Er sagte, ihre 
Bedeutung bestehe darin, daß 
Vertreter von Staaten unter­
schiedlicher sozialer und gesell­
schaftlicher Ordnung eine ein­
heitliche Meinung Ober die Maß­
nahmen zur Aufrechterhaltung 
des Friedens und der Festigung 
der Verständigung zwischen den 
Völkern erzielt haben. Seit der 
Unterzeichnung der Schlußakte 
der Konferenz von Helsinki sei

der Konferenz

umfangreiche Arbeit geleistet 
worden: den Teilnehmerstaaten 
der Konferenz sei es gelungen, 
eine wirtschaftliche, wissen­
schaftlich-technische und kul­
turelle Zusammenarbeit erfolg­
reich einzuleiten.

Der dänische Außenminister 
führte aus, die politische Ent­
spannung müsse unbedingt durch 
Maßnahmen auf dem militäri­
schen Gebiet ergänzt werden. 
Das seien zwei Selten eines zu­
sammenhängenden Prozesses. Des­
halb seien die Verhandlungen 
Ober eine Begrejizung der strate­
gischen OTenr’vrüstungen und 
die VerhuDdlungej Ober eine Be-

grenzung der Streitkräfte und 
Rüstungen la Mitteleuropa von 
so gewaltiger Bedeutung.

Der Minister betoite. in sei­
nem Lande werde mit Ge­
nugtuung festgestellt. daß der 
Grundgedanke In dem Rechen­
schaftsbericht, den der General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
L. 1-. Breshnew, auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU gab. die 
Notwendigkeit der Verabschie­
dung von Maßnahmen beinhaltet, 
die auf die weitere Entwicklung 
des Entspannungsprozesses ge­
richtet Ist. In diesem Zusammen­
hang lenkte Andersen besondere 
Aufmerksamkeit auf die Stelle 
im Bericht von L. 1. Breshnew, 
wo es um die feste Entschlossen­
heit der Sowjetunion gehe, die 
traditionellen gutnachbarlichen 
Beziehungen zu den nördlichen 
Ländern zu entwickeln und zu 
bereichern.

Man geht und man bleibt
Es gab weder eine Militär­

parade. noch wurde Salut ge­
schossen. Nicht einmal eine fei­
erliche 'Einholung des Sternen­
banners fand statt. Als Ersatz 
dafür gab Sergeant George Da­
vis. dem die Rolle als „letzter 
Militärangehöriger" der USA In 
Thailand übertragen worden war, 
den Journalisten an der Gangway 
des Flugzeugs ein Interview. 
Nach einer Vereinbarung zwi­
schen den Regierungen der USA 
und Thailands ging die amerika­
nische militärische Präsenz in 
diesem Lande offiziell zu Ende.

Thailand war der Hauptstütz- 
Eunkt der USA Im Aggression?- 
rleg gegen Indochina gewesen. 

In diesem Lande befanden sich 
mehr als 50 000 USA-Mllltär- 
angehörlge, und von hier aus 
flogen die strategischen B-52- 
Bomber Ihre Angriffe gegen

Vietnam.
Der Abzug der letzten USA- 

Mllltärelnheit aus Thailand hat 
erneut deutlich gemacht, daß es 
sinnlos Ist, wenn die USA In 
den Beziehungen zu den Völkern 
Südostaslens auf Gewalt setzen. 
Das Pentagon Ist aber keines­
wegs gewillt, die Einmischung 
in die Angelegenheiten der Län­
der dieser Region gänzlich aufzu­
geben. So gelang es Ihm, die Er­
laubnis zu erhalten auf thailändi­
schem Territorium In der Nähe 
der laotischen Grenze mehr als 
250 Experten für die Betreuung 
einer radioelektronischen Über­
wachungsstation sowie 50 „Be­
rater" zur Ausbildung thailändi­
scher Militärangehöriger zu sta­
tionieren. Außerdem Ist es USA- 
Flugzeugen erlaubt, auf Ihren 
früheren Flugplätzen zum Nach­
tanken zu landen.

EWG im Labyrinth 
der Widersprüche

Alt die Staats- und Regierungschef! 
der neun Mitgliedsländer der Euro­
päischen Wirlschattsgemeinschaft in 
Brüisel den Beschluß faßten, ein in 
direkter Abstimmung zu wählendes 
„europäisches Parlament" ins Le­
ben zu rufen, wurde dieser Plan in 
der Presse Westeuropas zunächst als 
ein ernsthafter Versuch gewertet, 
den Prozeß der inneren Zersetzung 
des „Gemeinsamen Marktes" zum 
Stehen zu bringen.

Jetzt werden aber in der west­
europäischen Presse immer häufiger 
Zweifel laut, ob der Beschluß von 
Brüssel ein Schritt nach vorn sei, 
oder ob er von den realen Schwie­
rigkeiten und Problemen der EWG 
wegführen solle.

Wie viele Staatsmänner Westeuro­
pas eingestehen, macht die Europäi­
sche Wirtschaftsgemeinschaft jetzt 
die tiefste Krise seif ihrer Bildung 
im Jahre 1957 durch. Der nieder­
ländische Außenminister Max van 
der Stöl erklärte als Vorsitzender 
der Gemeinschaft, der Organismus 
des „Gemeinsamen Marktes" sei rom 
„Virus der Stagnation und Frucht­
losigkeit" befallen.

Ein Ausdruck dieser Krise war die 
Empörung der fünf „kleinen" Mit­
glieder — Belgiens, der Niederlan­
de, Luxemburgs, Dänemarks und 
Irlands—über die Teilnahme der vier 
„großen" Länder — Frankreichs, der 
BRD, Großbritanniens und Italiens — 
an der auf Initiative der USA ein­
berufenen Konferenz in Puerto Rico. 
Die fünf „kleinen" Länder verhehlten 
ihre Befürchtung nicht, daß hinter 
ihrem Rücken Beschlüsse gefaßt 
werden, die ihre Wirtschaftsinteres­
sen beeinträchtigen können.

Jedoch die schwerwiegenden 
Prozesse in der EWG hängen nicht 
mit diesem Ausbruch der Unzufrie­
denheit der „Junior"-Partner zusam­
men. Die innere Zersetzung im „Ge­
meinsamen Markt" hat sich ver­
stärkt, nachdem die Wirtschaftskrise

der BRD, festere Positionen als 
Frankreich, Großbritannien oder Ita­
lien einzunehmen. Jetzt ist das In- 
(lafionstompo in der BRD niedriger 
als bei ihren Konkurrenten, und die 
westdeutsche Mark behält ihre 
Stabilität durch alle Währungs- und 
Finanzslürme, die der italienischen 
Lira, dem britischen Pfund Sterling 
und dem französischen Franc schwe­
ren Schaden zugefügt haben.

Einer der Hebel, mit deren Hilfe 
die BRD ihre wirtschaftliche Vor­
machtstellung in Westeuropa aus­
zubauen versucht, ist die Schaffung 
eines „Stahlkartells" geworden. Un­
ter der Äg de der westdeutschen 
Konzerne hat dieses Kartell alle 
Sfahlunternehmen der Niederlande 
und einen bedeutenden Teil der 
Hütfenbetriebe Belgiens und Lu­
xemburgs vereinigt. Die Bildung des 
Kartells hat bei den französischen 
Slahlmagnafen einen Proleslsfurm 
ausgolöst.

Die Währungs- und Finanzaus­
einandersetzungen zwischen den 
Ländern der „großen Vier" und die 
Handelskonkurrenz zwischen ihnen 
haben den Wirtschaftsmechanismus 
des „Gemeinsamen Marktes" zum 
größien Teil lahmgelegt.

Die westeuropäische Presse stellt 
fest, daß die Versuche der EWG, 
einheitliche Landwirtschaftspreise 
auszuarbeiten und einen einheitli­
chen Markt für landwirtschaftliche 
Erzeugnisse zu bilden, in den Stür­
men der Währungs- und Finanzer­
schütterungen Schiffbruch erlitten 
haben. Aus dem Stadium dos Pro­
jektes sind auch die Pläne für die 
Bildung einer „europäischen" Wäh­
rungs- und Wirtschaffsunion nicht 
herausgekommen. Schließlich bildet 
sich um die BRD ein „Miniblock" 
der Länder, deren Währung als Ge­
gengewicht zu den Ländern mit 
„floatender" Währung an die BRD 
gebunden ist. Das vertieft noch die 
inneren Konflikte der EWG.

die Gegensätze unter den „großen 
Vier" der EWG — zwischen Frank­
reich, der BRD, Großbritannien und 
Italien — verschärft hat. Im Ver­
lauf der Krise zeichnete sich deut­
lich die Ungleichmäßigkeit der 
wirtschaftlichen Entwicklung dieser 
Länder ab.

In einer Atmosphäre scharfer Han­
dels- und Finanzrivalität gelangt es

So sehen die realen Wirtschafts­
probleme der EWG aus. Und die 
Tatsache, daß auf der „Gipfel"- 
Konferenz in Brüssel keinerlei prak­
tische und konkrete Maßnahmen zu 
ihrer Lösung vorgeschlagen wurden, 
bestätigt noch einmal, daß die EWG 
noch für lange Zeit im Knäuel der 
eigenen Widersprüche verstrickt 
bleibt.

Schlechte Stimmung 
Pekings

Schöne Worte 
und reale Taten 
des Westens

Seil dem Tag, an dem die führen­
den Repräsentanten von 35 Ländern 
ihre Unterschriften unter die Schluß­
akte der Gesamteuropäischen Kon­
ferenz gesetzt haben, ist fast ein 
Jahr vergangen. Die Zeit hei über­
zeugend bewiesen, daß dieses Do­
kument ein inhaltsreicher und viel­
seitiger Kodex der Zusammenarbeit 
zwischen den Staaten darstellt.

Dies Ist aber nicht nach dem Ge­
schmack jener, die Europa. In die 
Zeilen des kalten Krieges zurück­
versetzen möchten. Der Widerstand 
gegen die Entspannung nimmt ver­
schiedene Formen an. Nicht die ge­
ringste Rolle spielen hierbei die 
Versuche bestimmter westlicher Krei­
se, die Haltung der UdSSR zu Fra­
gen der Zusammenarbeit Im huma­
nitären Bereich zu verfälschen. In 
dem Bestreben, die Sache so Hnzu- 
stellen, als verletzte die Sowjet­
union die Vereinberungen von Hel­
sinki über den kulturellen Aus­
tausch, holen die bürgerlichen Pro­
pagandisten noch viel weiter aus: 
sie versuchen, sogar die Einstellung 
der UdSSR zur Erfüllung der 
Schlußakte In Mißkredit zu bringen.

Die Vereinbarungen eut dem 
Gebiet des Kulfureuslauschi wei­

den tatsächlich verletzt. Allerdings 
von den Kräften im Westen, die den 
Austeusch von Ideen, um mit ihren 
Worten zu sprechen, In eine „Ein­
bahnstraße" verwandeln möchten. 
Der „freie Austausch", wie er man­
chen Im Westen vorschwebt, ist die 
ungestörte Einschleusung bürgerli­
cher Ideologischer Ware in die 
UdSSR und ein faktisches Verbot, 
die westliche Olfenllichkeif mit den 
geistigen Werten der Sowjefgesell- 
schafl bekanntzumachon—

Auf diesen Umstand verwies der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, als or auf der Kon­
ferenz der europäischen kommuni­
stischen Parteien sagte: „Was abei 
die kapitalistischen Staaten anbe­
langt, so haben wir Ihrerseits mehr 
eis genug schöne Worte Ober den 
Austausch geistiger Werte gehört, 
jedoch recht wenig reale Talen ge­
sehen".

Es entsteht der Eindruck, als hät­
ten diejenigen, die sich In dämago- 
gischer Weise für „freien Aus­
tausch” einsetzen, In Wirklichkeit 
Angst vor Ihm. Nur so läßt sich er­
klären, daß die westlichen Verlage 
nach wie vor Bücher sowjetischer 
Autoren nur in winzigen Auflagen.

herausbringen. In der UdSSR dage­
gen sind allein In diesem Jahr rund 
1 500 Werke ausländischer Schrift­
steller in einer Gesamtauflage von 
mehr als 60 Millionen Exemplaren 
herausgekommen.

Nicht anders sieht es auch beim 
Theater aus. Auf den Bühnen der 
Sowjetunion laufen zur Zeit 129 
Stücke moderner westlicher Autoren 
(moderner, denn rechnete man die 
Klassiker hinzu, würde sich diese 
Zahl verdoppeln. Die Stücke moder­
ner sowjetischer Dramatiker, die im 
Westen autgeführt werden, lassen 
sich buchstäblich en den Fingern ab­
zählen.

Nach wie vor werden sowjetische 
Film. Sowjetische Streifen, die 1974 
—1975 von westlichen Ländern er- 
woiben wurden, sind abgesehen 
von ein oder zwei Filmen, praktisch 
gar nicht vor dem breiten Publikum 
zur Vorführung gekommen.

Nach wie vor werden sowjetische 
Filme bei der Auswahl der Strei­
fen für westliche Filmfeslsplele, so 
bei den Filmfesfsplefen In Cannes, 
diskriminiert.

Diese Beispiele könnten beliebig 
fortgesetzt weiden, aber schon sie 
allein zeigen, daß den herrschenden 
Kreisen In den kapitalistischen Län­
dern offensichtlich nichts daran ge­
legen Ist, daß die Ollentlichkeil im 
Westen aus erster Hand die sowjeti­
sche Lebensweise, die politischen 
und morellschen Grundsätze der 
Bürger der sozialistischen Gesell­
schaft kennenlernt. Der Ound dafüi 
Ist leicht zu erkennen: der Ver­
gleich würde nicht zugunsten der 
„freien Welt" ausfallen.

Igor JEFIMOW

Finanzmachenschaften im Ausland
Die große USA-Gesellschaft 

Aluminium Company of Ameri­
ca (ALCOA) hat sich nun auch 
In die große Zahl von USA Un­
ternehmen eingereicht, die In 
Finanzmachenschaften Im Aus­
land verwickelt sind. Wie In 
Washington bekannt wurde, be­
trieb die Gesellschaft diese Ge­
schäfte mit „Wissen und Se­
gen" eines offiziellen Vertreters 
der USA-Regierung.

Nach In die Presse durchge­
sickerten Meldungen, hatte die 
ALCOA 1971 und 1972 an die 
herrschende Partei von Jamaika 
nicht weniger als 25 000 Dol­
lar für ein sogenanntes Bil­
dungsprogramm gezahlt. Zweck

dieses Programms sei es gewe­
sen. den Bürgern der Insel die 
Vorteile von USA-Investlt'.onen 
vor Augen /zu führen. Die Zu­
wendungen erfolgten auf persön­
liche Anweisung des USA-Bot­
schafters Vincent de Rou'.ct.

Die Meldungen, daß offizielle 
Persönlichkeiten in die un­
rühmlichen Geschäfte des Big 
Busineß Im Ausland verwickelt 
sind, lösten Im USA-Außenmi­
nisterium Verwirrung aus. Um 
ihr Gesicht vor der Öffentlich­
keit zu wahren, sah sich das 
USA-Außenmlnlsterium genötigt, 
die Einleitung einer Untersu­
chung gegen Roulet und die 
Alcoa's anzukündigen.

In Peking verbirgt man seine 
schlechte Stimmung nicht. Man 
kocht dort einfach über. Davon 
zeugt ein soeben von der Agen­
tur Hslnhua verbreiteter Artikel, 
zeugt dessen zügelloser, frecher 
Ton.

Anlaß für die Entrüstung der 
maoistischen Führungsspitze war 
eine Rede des Japanischen 
Außenministers. In der China 
faktisch aufgefordert wurde, sich 
nicht In Angelegenheiten zu mi­
schen. die es nichts angehen.

In einem Ausschuß des Japani­
schen Parlaments hatte Außenmi­
nister Mlyazawa auf die hart­
näckigen Versuche Pekings 
hingewiesen, einen Kell in die 
Beziehungen zwischen der 
UdSSR und Japan zu treiben. Er 
erklärte, daß Außenministerium 
habe dle örtlichen Behörden ange­
wiesen. beim Empfang chinesi­
scher Delegationen Vorsicht wal­
ten zu lassen, da diese Ihre Rei­
sen nach Japan für antisowjeti­
sche Propaganda ausnutzten.

Gleichzeitig sagte der Minister, 
daß er die Forderungen der 
Maoisten nicht billigen könne, 
die darauf bestehen, daß in den 
Jetzt dlskuslerten Entwurf des 
Japanisch-chinesischen Vertrages 
ein Punkt Uber sogenannte „He­
gemonie" aufgenommen wird.

der, wie dies die Gruppe um 
Mao Tse-tung nicht verhehlt, ge­
gen die Sowjetunion und deren 
Außenpolitik gerichtet Ist

Die Japanische Presse. Insbe­
sondere die Zeitung „Yomlurl", 
stellt fest, daß die Erklärung des 
Ministers In Bezug auf die In­
teressen Japans richtig gewesen 
sei. „Unser Land", schreibt die 
Zeitung „Nlhon Ketzal", ein an­
deres Japanisches Blatt, „be­
müht sich um die Erhaltung der 
freundschaftlichen Beziehungen 
zur UdSSR, und wenn China das 
nicht gefällt, kann Japan Ihm 
auch nicht helfen."

Und da folgte auch schon gro­
ber Druck aus Peking. Die Agen­
tur Hsinhua erging sich In hefti­
gen Angriffen auf die Japanische 
Regierung und den Außenmi­
nister persönlich. Beinahe In ul­
timativer Form forderte sie von 
Ihm einen den Maoisten geneh­
men politischen Kurs gegenüber 
der UdSSR.

Die chinesische Führungsspitze 
mischt sich nicht zum erstenmal 
In die Inneren Angelegenheiten 
anderer Länder ein und will die­
sen vorschreiben, welche Politik 
sie nach Meinung Pekings zu ver­
folgen haben und welche nicht.

' - Aus dem Dossier der „Freundschaft"

J5ie Tempel von An ff kor

Von der Krise der chilenlfthen 
Ökonomik erfuhr man in Peking. 
..Plnochel muß ein Doping be­
kommen, damit er nicht ruiniert 
wird", entschieden die maoisti­
schen Regenten.

(Aus Zeitungen)

Chinesisches Doping für Pi­
nochet.

Zeichnung: W. Schwan

Im Norden Kampuchla gibt es 
tahlreiche Tempelrulnen — Hinterlas- 

I senschaft des alten Reiches der Khmer.
Sie stammen meist aus dem 9 bis 13. 
Jahrhundert. Ein Nachkomme alter 
Fürstengeschlechter dieses Volkes 
konnte sich damals, als das Land ter- 
fallen war, Im Nordosten festselten, 
von dorther seinen Herrschaftsbereich 
erweitern und sich int Jahre 802 tum 
Unabhängigen Göttlichen König erklä­
ren. Nach der Bezeichnung angkor 
(von Sanskrit nagara — Stadt, Resi­
dent) für seine und seiner Nachfolger 
Hauptstädte spricht man allgemein 
vom Angkor-Reich.

MATERIELLE Kultur und Ideologie des Reiches 
waren eine Synthese eigenen Wirkens und indi­
schen Einflusses. Einer der wichtigsten Indischen 
Kulturbeiträge war die Religion des Hinduismus, 
der besonders das Leben am Hofe und die Stel­
lung des Königs bestimmte. Dieser wurde bei der 
Weihe durch das Rezitieren bestimmter Kulttexte 
vergöttlicht, mit Heiligkeit und Unverletzbarkeit 
versehen, er hatte damit auf Erden die gleiche 
absolute Macht wie Wischnus oder Schlwas Im 
Himmel.

Die Hauptstadt „wanderte", da kaum ein König 
an der gleichen Stelle wie seine Vorgänger resi­
dierte. Jeder war bestrebt, genau im Zentrum 
seiner Hauptstadt einen Tempel zu bauen. Diese 
Anlagen bestehen aus bestimmten, Immer wieder- 
kehrenden und eine selbständige Stilentwicklung 
durchlaufenden Elementen: Türme auf zentralen 
Fundamenten, Umfassungsmauern, später zu über­
dachten Galerien ausgearbelfef. künstlerisch aus- 
gelührte Eingänge, die auf Ihrer höchsten Ent­
wicklungsstufe geradezu selbständige Bauwerke 
bildeten, Balustraden In Form einer Schlange zu 
beiden Seilen der Zjgangswege.

Schon in der vorangkoriscKen Zeit wurden Iso­
liert stehende Türme gebaut. Ihr Vorbild war der 
buddhistische Stupa, ein kuppelarllger Reliquien­
behälter. Doch mit der Erstarkung des Angkor- 
Reiches trat der Grundlyp der Anlage auf, der für 
die Khmer-Archltoktur so charakteristisch ge­
worden ist,

DIESE ARCHITEKTUR Ist durch und durch religi­
ös. Die damalige Weltanschauung forderte Harmo­
nie zwischen den Erscheinungen des Universums 
und denen der Menschenwelf: Auf dem fünfgiplIl­
gen Woltberg Meru wohnt Gott Brahma als Herr 
der Wolf. Auf dem Gipfel der khmerischen Tempel­
pyramide. die in Ihrer klassischen Ausführung fünf 
Türme trägt, anfangs in einer Reihe angeordnet, 
später wie die Punkte der „Fünf" auf einem Wür­
fel, „wohnt" die Königmacht. Wie Moru von 
Meeren und Felsengebirgen umgeben Ist, so der 
zentrale Tempelberg von Wassergräben und Um­
fassungsmauern. Und wie Meru das Zentrum des 
Universums bildet, so der Tempelberg das der 
Haup'stadt, darüber hinaus das gedachte Zentrum 
des Reiches und der ganzen MonSchenwelt.

Aber außer dieser symbolischen Funktion waren 
die Bauwerke auch echte Tempel, In denen reli­
giöse Zeremonien, auch Festveranstaltungen statt- 
fanden. Dem entsprach ihre Ausstattung. So 
wohnten (laut Chroniken) Im Jahre 1186 in einem 
Ta Prohm genannten Tempel 18 Hohepriester, 
127 O b e r p r i e s t e r, mehrere hundert 
niedere Priester, 1 200 Tempelfänzerinnan 
und zahllose Tempeld lener sowie 
Mönche. 700 Dörfer, von sonstigen Abgaben be­
freit, waren für seinen Unterhalt verantwortlich.

Wenn der König sich nach seinem Tode mH 
dem Gott vereinigte, als dessen Personifizierung 
er schon zu Lebzelten gegolten hatte, erfüllte der 
Bau seine letzte Funktion: die eines Mausoleums. 
Zumindest In einigen der Ruinen wurden Sarko­
phage sowie Statuen gefunden, die den König In 

„.seiner nachirdischen Göttlichkeit darsfellen.

DIE. WÄNDE der Tempel sind mit Reliefs ge­
schmückt, die sich in drei Gruppen einfeilen las­
sen: Ornamente; einzelne Figuren wie Gottheiten, 
Apsaras (himmlische Nymphen) und Türhüter; 
Szenen aus der Mythologie oder aus dem tägli­
chen Leben. Nach zeitgenössischer Ansicht hatten 
diese Reliefs mehr als nur zierende, nämlich be­
lebende Funktion: Die Apsaras sollten den Tem­
pelbereich in ein echtes himmlisches Gefilde ver­
wandeln, die Türhüter sollten Unberechtigten den 
Zutritt verwehren. Unter der szenischen Reliefs 
sind besonders Jene in den äußeren Galerien des 
Tempels Bayon (um 1200) hervorzuheben, die in 
Bändern von 40 bis 100 Meter Länge Begeben­
heiten des Alltags wie aus der Geschichte erzäh-

Ursprüngllch waren die Tempel hinduistisch. 
Doch als der zeitweise bestehende Buddhismus 
sich durchgesetzt hatte, wurden sie ohne weiteres 
In buddhistische verwandelt.

DIE KULTURHISTORISCHE Bedeutung dieser 
Bauwerke, wie sie nicht nur im Angkorgeblet, 
sondern verstreu* im ganzen Land zu finden sind, 
ist in Ihrer Einmaligkeit als steingewordene Welt­
anschauung, als architektonische Verkörperung 
eines Staatswesens und gleichzoillg der kosmolo­
gischen Vorstellungen von dessen herrschenden 
Kreisen zu betrachten.

Bis in die jüngste Vergangenheit wurden die 
Tempel nicht nur von Touristen besucht, sondern 
von Mönchen und Gläubigen auch zu religiösen 
Andachten genutzt. Mit oem Krieg in Kambodscha 
und der Einbeziehung dieses großen Tempelbe­
zirks in die Kampfhandlungen kamen die Rostau- 
rierungsarbeifen zum Erliegen. Es besteht die Ge­
fahr, daß diese unvergleichlich monumentalen und 
doch grazilen Tempelberge die Schlangenbalu- 
slraden, die Reliels der leingliedrigen Frauenge­
stallen und der behäbigen Bauern, die Antlitze 
auf den Türmen mit Ihrem rätselhaften Lächeln er­
neutem Verfall preisgegeben werden.
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Zu Themen der Erziehung

Kunstwerk» aus einer Wurzel
Die Erzieherin Maria Rutz 

kam zu Ihren Pionieren aus der 
Gruppe 1 und sagte: „Utn 3 Uhr 
morgens werdet Ihr geweckt, und 
alle außer den Siebenschläfern 
kommen mit mir. dem Sonnen­
aufgang zuzusehen. Einverstan­
den?"

Don Sonnenaufgang — diese 
Naturerscheinung — hatten viele 
von diesen Vierzehnjährigen 
Im Freien, unmittelbar In de.- 
Natur noch nicht beobachtet.

Um 3 Uhr ging es dann los. 
Leise, damit niemand von oeu 
400 Kindern, die Im Pionierla­
ger „Orljonok“ ihren Ferienmo­
nat verbringen, gestört werde, 
bestiegen dreißig Jungen und 
Mädchen den Hügel. Die 
schlanken Fichten stanoen in die­
ser frühen Morgenstunde stumm 
da und warfen lange märchen­
hafte Schatten. Die Bäume, die 
hohen saftigen Gräser, Blumen 
und selbst der Fluß schienen auf 
ein Wunder zu warten. Diese fei­
erliche Stille oder auch der un­
terbrochene Morgenschlaf ließ 
die Kinder nicht reden. Sie'sahen 
den hellen Streifen am Himmel, 
wo sich die Nacht vom Tag trenn­
te. stumm an. Der Spalt Im Osten 
wurde plötzlich purpurrot, ein 
Kuckuck schrie erschrocken auf. 
ein Grashüpfer stimmte seine 
Fledel, und schon zeigte sich die 
glühende Kugel...

Als die Sonne etwas höher 
stand, lagen sie auf den Steinen, 
erschöpft... Im süßesten Schlaf.

...Sergej Lukjanow suchte 
etwas Im Gras, endlich 
hob er eine Wurzel hoch 
über den Kopf und schrie fröh­

lich auf: ..Hur-r-r-ral Sascha, da 
Ist er. mein Erlenkönlgl" Die 
Kinder Hefen zu Ihm, und er 
zeigte auf eine häßliche schmut­
zige Wurzel. Er erzählte begei­
stert: ..Hier ist die Nase, das 
Auge, der Bart. Ein Auge fehlt 
Ihm. aber hierher kommt eine 
schwarze Binde, dort, wo der 
Kopf sein soll, mache Ich aus 
Kraut oder Moos das Haar."

Ein Mensch. der keinen 
Sinn für Kunst hat hät­
te In dieser abscheulichen Wur­
zel nichts außer einem faulenden 
Stück Holz gesehen. Serjosha Je­
doch sah darin eine Gestalt, und 
sie bewegte Ihn tief. Vor einigen 
Tagen hatte er aus einer Wurzel 
einen Wolf geschnitzt, den alle 
Kinder und Erzieher bewunder­
ten. Der Freche schmauchte eine 
Pfeife, sein zottiges Haar ver­
lieh dem Tier einen sarkastischen 
Ausdruck. Nur eine geübte 
Hand konnte solch eine 
ausdrucksvolle Gestalt schaffen.

„Einmal sah ich meinen Nach­
bar etwas aus Wurzeln basteln, 
es interessierte mich, und Ich lief 
zu Ihm. wenn Ich mit meinen 
Schulaufgaben ferUg war. Er er­
zählte mir viel Interessantes über 
verschiedene Holzarten. über 
Wurzeln und über die Kunst der 
Holzschnitzerei. Bel Ihm nahm 
ich zum erstenmal den Stichel In 
die Hand und ging in den 
Wald, um Wurzeln zu suchen . 
erzählt Serjosha.

Hier. Im Lager, werden seine

Werke stets bewundert. Die 
Jungs schleppen Ihm Wurzeln 
herbei und man Ist auf ihn stolz.

Es entsteht eine Frage von 
selbst: warum sieht dieser Jun­
ge in einer faulenden Wurzel ein 
Kunstwerk, und ein anderer Jun­
ge schnitzt gleichgültig mit ei­
nem Messer an der Rinde einer 
schönen Elche. In dessen Schat­
ten sich die Kinder so gern un­
terhalten. Ihm kommt nicht ein­
mal der Gedanke, daß es dem 
Baum schadet, daß er letzten 
Endes vert.'ocknen kann. Die Er­
zieher und Pionierleiter machen 
den Kindern manchmal flüchtige 
Bemerkungen, cs sei nicht schön. 
In die Rinde eines Baumes Namen 
zu ritzen, weiter auch nichts...

Auf den ersten Blick wird Im 
Pionierlager so manches getan, 
um die Kinder der Natur näher­
zubringen. Das schon, hier Im 
Nadelwald atmen die Kinder die 
reinste Luft ein. die schönsten 
Bergwiesen und der Flud Ulbln- 
ka machen die Gegend fabelhaft. 
Die Erzieher und Pionierleiter 
bemühen sich, über die Natur 
möglichst besser und mehr zu 
erzählen.

Und dennoch werden diese we­
nigen Treffen mit der Natur 
spontan, ohne daß die Erzieher 
ein exaktes Programm Im Blick­
feld haben, durchgeführt. Jeder 
Erzieher und Pionierleiter han­
delt auf eigene Faust. Man muß 
die Kinder in ihren 24 Ferienta­
gen doch mit etwas beschäftigen.

Es gibt keine speziellen Aus­
flüge oder Spaziergänge in die 
Natur, die gründlich durchdacht 
und ein bestimmtes Ziel verfol­
gen.

Einmal gingen die kleineren 
Pioniere mit den Erzieherinnen 
auf die Wiese, wo sie die Kräuter 
kcnnenlernten und Heilkräuter 
für die Apotheke sammelten. Da 
fragten sie Ihre Erzieherin Gali­
na Wasslllewna Protassowa, war 
um Im Wald so .viel gefallene 
Bäume liegen, warum die noch 
Im verflossenen Jahr so schönen 
Fichten Jetzt kahl und schwarz 
dastehen, warum d|p Menschen 
dieses traurige Bild nicht verän­
dern.

Dieses traurige Bild ging den 
Kindern tief zu Herzen. Nach 
einigen Tagen, als es draußen 
regnete und die findige Erziehe­
rin. die die Kinderpsychologic 
gut kennt. Ihnen vorschlug, zu 
zeichnen, sah sie In allen Kinder­
arbeiten nebst den üppigen Wie­
sen die kahlen schwarzen Bäu­
me...

Also sind unsere Kinder fein­
fühlig und haben Sinn für das 
Schöne. Man muß daher das In­
teresse der Kinder rechtzeitig 
wecken und entwickeln. Ein 
Pionierlager Im Walde, im Ge­
birge oder einfach am Fluß Ist 
der richtige Ort dafür.

Valentine TEICHRIEB

Gebiet Ostxasachstan

KIRGISISCHE SSR. Im Issykkulgebiet begann 
die Sommersaison. Die Erholungsheime. Sanatorien. 
Pensionen werden 200 Personen aus allen Unions­
republiken des Landes aulnehmen. Am Ufer de, 
„Kirgisischen Meeres“ werden neue mehrgeschos­
sige Anlagen errichtet, die funktionierenden Heil­
anstalten werden erweitert.

Aufs wärmste wurden am Issykkul die Kinder 
aus der usbekischen Siedlung Gasll empfangen, die

durch das Erdbeben gelitten hat. Hundert Mädchen 
und Jungen werden sich nach unentgeltlichen Ein­
weisungsscheinen in den besten Pionierlagern er­
holen.

UNSER-' BILD: Studentin der Kirgisischen 
Universität und Pionierleiterin des Panfllow-Pio- 
nicrlagers S. Abdulabekowa mit den usbekischen 
Kindern.

Foto: TASS

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

„Frog mich doch, Oavid!“

Menschen aus unserer Mitte

Der Kern des Erfolgs
Die Melkerinnen aus dem Sow­

chos „Zellnny" haben sich Im 
Rayon Shana-Arka dank den ho­
hen Melkerträgen guten Ruf er­
worben. Viele von ihnen wurden 
für Ihre Leistungen mit Orden 
und Medaillen ausgezeichnet, ih­
re Bilder Ins Ehrenbuch des Sow­
chos eingetragen. Unter ihnen ist 
auch Anna Wunder aus der I. Ab­
teilung.

Anna Helnrlchowna traf ich zu 
Hause an. Sie bereitete gerade 
das Mittagessen zu.

„Gleich kommen meine Arbei­
ter. da muß die Suppe auf dem 
Tisch stehen", entschuldigte sich 
die Frau. Sich freundUch unter­
haltend. kam sie nicht dazu, auch 
nur für paar Minuten die Hände 
in den Schoß zu legen. Was ei­
nem in dieser Wohnung auffällt. 
ist die peinliche Ordnung. Die 
Hauswirtin fing meinen Blick ab. 
der über die frischen Fenster- und 
Türvorhänge, die auf dem Bü­
cherregal mit Geschmack geord­
neten Bände gleitete, und erklär­
te verwirrt:

„Ich bin gewohnt, alles rein 
zu halten — wie zu Hause so

auch auf der Arbeit. Anders darf 
es auf der Farm auch nicht sein: 
Die ganze Milch muß nur erster 
Güte In die Molkerei abgeliefert 
werden."

Den Weg auf die Farm machte 
Anna Wunder zusammen mit Ih­
ren Freundinnen, und das sind 
die Im Gebiet bekannten Melke­
rinnen Anna Prlstupa und Frieda 
Hoffmann.

Die Kuhställe Im „Zellnny" 
stammen noch aus der Zelt der 
Neulanderschließung. Obzwar es 
keine Typengebäude sind, arbei­
ten die Viehzüchter der Wirt­
schaft unter guten Verhältnissen. 
Die Rationalisatoren des Sow­
chos haben die neuen standardi­
sierten Ausrüstungen den alten 
Kuhställen angepaßt und die 
kraft- und zeitraubenden Arbeits­
prozesse mechanisiert.

...Die Tiere begrüßten Ihre 
Wirtinnen mit freudigem Ge­
brumm. In weißen Kitteln begin­
nen die Melkerinnen Ihre Arbeit. 
Mit dem „Aufatmen" der Va­
kuumpumpe fließt auch schon 
die Milch durch die Glasröhr­
chen. Eine Stunde später verstum­

men die Elektromotoren. Das 
heißt aber nicht, daß d.c Melke­
rinnen mit Ihrer Arbeit fertig 
sind. Sie müssen nach dem Mel­
ken die Anlagen säubern, alles 
in Ordnung bringen.

Endlich waren die Melkerinnen 
frei, und Ich konnte das Gespräch 
mit Anna Helnrlchowna forlset- 
zen.

„Was Ist eigentlich das wich­
tigste in der Arbeit einer Melke­
rin. wie sind Erfolge zu erzie­
len?" wollte ich wissen.

Anna Helnrlchowna überlegte 
ein Weilchen. Dann erzählte sie 
über die Jüngsten Stegesleistun­
gen ihrer Freundinnen, über den 
gut durchdachten Weideplan, über 
den Grasstand auf den Sommer­
wiesen. Näheres über Wunder 
selbst erfuhr Ich Von Ihren Kolle­
ginnen.

Anna war schon eine erfahrene 
Melkerin, als die Familie Wunder 
nach dem ,,Zellnny" übersiedelte, 
und sie auf die Farm kam. Die 
Melkerinnen des Sowchos standen 
schon damals In gutem Ruf. Als 
Anna eine Gruppe Kühe über­
nahm. quälte sic der einzige Ge­

danke: Nicht hinter den KoHe- 
glnnen zurückblelbenl Anfangs 
prüfte sie nach, ob auch die Vieh­
züchter die Kühe gut verpflegen, 
ob ihnen das Futter rechtzeitig 
gegeben wird usw. Doch ihre 
Befürchtungen waren grundlos. 
Auf dieser Farm ging die Arbeit 
wie am Schnürchen. Bald be­
freundete sie sich mit Anna Prl­
stupa, Frieda Hoffmann, heute 
wetteifern sie miteinander.

„Ob wir einander helfen? Ge­
wiß dochl" wundert sich Anna 
Helnrlchowna über melke Frage. 
„Bel uns herrscht das ungeschrie­
bene Gesetz. Erzielst du hohe 
Mllcherträge. verhilf auch deiner 
Kollegin dazu. Wird mal eine 
Melkerin krankgeschrieben oder 
sie tritt eine Urlaubsrelse an. ver­
sorgen die Freundinnen die ..ver­
waiste" Gruppe Kühe wie ihre 
eigene. Dadurch sind auch die 
Erfolge des gesamten Kollektivs 
zu erklären. Die gegenseitige 
Hilfe war nicht der letzte Faktor, 
dank dem Ich das vergangene 
Planjahrfünft vorfristig erfüllen 
konnte. Ich sehe den Kern mei­
ner Erfolge und auch den der 
anderen Melkerinnen In der 
Freudschaft. In der Bereitschaft, 
einander zu Hilfe au kommen."

W. TERPIGORJEW

Gebiet Dsheskasgan

Dem Sowchosbuchhalter sei 
anzlg Tochter war arg verhät­
schelt. Wie se die acht Klass mit 
Ach un Krach hlnner sich hott, 
hot se gesoht. sie wollt net mehr 
lerne, sie wollt arwelte.

Agefange hots Llesje zu ar- 
weite uf dr Farm. Die Arwelt 
war ihr zu schwer. Dann war 
sie Tabeiführerin. Bald war se 
däs Gschäft satt, weil sie viel 
laafe mußt. -

Summersch ls se zwamol ins 
Ruhehalm gefahre. well die anre 
Sowchosarwelter sich abgesagt 
hotte, in dr Erntezeit Ins Ruhe­
halm zu fahre.

Awr bei all dem hots Llesje an 
Sach gern gemacht, un däs war 
— ouwends im Klub tanze.

Se kam in die Johre. wu die 
Mäderchen ans Hclrote denke. 
Ihr Mama hat gesoht:

„Wann unser Llesje helrot't. 
do muß dr Tochtermann ins Haus 
helrote, daß unser Liesje s net so 
hart hot mit dr Hausarwelt. Ich 
un die Großmotter könnre Immer 
unner die Arm greife. S Uesje

kann net koche un net backe, net 
Dicke un net stricke”.

Es hot sich bis Jctz ewe noch 
kan Bräutigam gemeld't. 's Llcs- 
Chot schun so langsam Angst 

legt, es tät sitze blelwe.
Un da hots sich s mol ge­

schickt, uf n Sunntagouwcnd hot 
dr Ruppels David s Ll<»Je ausm 
Klub hamgeführt. Vorm Haus 
hun sich die Junge Leit ufs Tor- 
bänkje gesetzt. Dr David hot we­
nig geplaudprt. immerzu ge- 
raacht.

Korz vorm Hamgehe hot er m 
Llesje sei Hand genumme: „Lles­
je, Ich wollt schun lang dich mol 
froge..."

,s Llesje is es haaß Iwerlaafe. 
Uf däs hat se schun lange ge- 
wart’L

Dr David hat n tüchtige Zug 
an seiner Papiros gemacht:

„Der selbstgebaute Tuwak ls 
verdammt stark...", hot sich ge- 
howe un is gleich hamgangc.

Am anre Morgend hots Llesje 
Ihrer Mama gesoht:

„Marn, ich helrot."

„Na. wer Ises dann, wamr 
frouge derf?“

„Dr Ruppels David."
„Na. zum groß Kreische Ises 

Jo net. mit dem David, awr doch 
gut. Dr Papa muß Jetz sorge, daß 
dr David uf bessere Arwelt 
kommt"

Dr anre Sunntag hat dr David 
wieder s Llesje hamgeführt. un 
's Llesje war glücklich. Dr David 
sollt wieder mit seiner Frog an­
fange. awr er war still un hot 
immerzu gcraacht. Lä/ger könnt 
s Llesje awr die Folter net aus­
stehe:

„David, du wellst doch selle- 
mols mich was froge?"

„Ja, ja."
„Du host's wohl schun verges­

se?"
„Naa. naa."
„Na. frog mich doch. David'"
„Liesje. ich wollt dich schun 

lang ä mol frouge. Du bist ge 
sund un stark. Warem blste 
awr so faul?"

Alexander GALL INGER

Die stärksten
im „Forum“

In der Umgebung Alma-Atas 
kann man sich gut erholen.

Foto: KasTAG

Hallo! Ein Taxi bitte!
Johann Dech fuhr seinen 

„Wolga" mit den schwarz-wei­
ßen Würfelchen vorsichtig vor 
den Autobahnhof. Heß die Kun­
den Platz nehmen und trat auf 
das Gaspedal. Dem Personen­
kraftwagen Nr. 32—50 AJul aus 
dem Taxi-Park von Aktjublnsk 
war das Gjück hold: Er geriet In 
die Hände eines erstklassigen 
Fahrers und fürsorgUchen Wirts. 
Schon acht Jahre arbeitet der 
Kommunist Dech In diesem Be­
trieb. und noch nie war er 
„Held" unerwünschter Verkehrs­
vorfälle. Die Fahrgäste sind 
mit Ihm Immer zufrieden.

In einer Schicht wickelt der 
Kilometerzähler seiner Auto- 
draschke bis 350 km auf. und das 
in der Sladtzone. Welche Men­
ge Straßenkreuzungen, gefährli­
cher Fußgängerüberfünrungen 
und unvermuteter Situationen er­
warten den Fahrer auf dem lan­
gen Wegl In den ersten Jahren 
seiner Arbeit als Taxifahrer hat­
te Johann noch nicht gelernt, 
seine Kräfte richtig anzusetzen 
und fühlte sich bei Schichtende 
völlig erschöpft.

Einem erfahrenen Schofför ist 
bekannt, daß das Wagenlenken 
In der Stadtzone auch seine po­
sitiven Eigenschaften hat. Der 
Fahrer hält öfters an. reicht den 
Reisegästen das Gepäck aus dem 
Gepäckhalter. Die dazu erfor­
derliche physische Anstrengung 
verleiht Munterkeit, steigert die 
Leistungsfähigkeit.

Die Kommunisten aus der Au­
tokolonne Nr. 1 erwiesen Johann 
Dech großes Vertrauen und wähl­
ten ihn als Mitglied des Partei­
büros. Für musterhafte Arbeit 
wurde der Fahrer auch mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" gewür­
digt. Dech ist ehrenamtlicher Au- 
totnspektor. Lehrmeister der Ju­
gendlichen. Die kameradschaft­

lichen Gespräche mit ihm sind 
für die NcuUnge von großem 
Nutzen in der Arbeit.

„Kamerad. In drei Minuten 
muß Ich dort und dort sein“, hört 
man nicht selten die Fahrgäste 
bitten. „Drück mal ordentlich 
auf den Gashebel”. Einem sol­
chen Eilboten wird Johann wie 
auch andere beschlagenen 
Schofföre einfach erklären, daß 
er die Verkehrsregeln nicht ver­
letzen und die erlaubte Ge­
schwindigkeit nicht überhöhen 
darf. Angehende Fahrer haben 
manchmal mit den Kunden „Mit­
leid". Die Verkehrsregeln miß­
achtend, setzen sie sich und den 
Fahrgast einer ernsten Gefahr 
aus.

Der Taxifahrer Dech über­
wacht vom ersten Tag an den 
technischen Zustand des Perso­
nenkraftwagens. Auch ruht er 
sich vor Schichtantritt mög­
lichst gut aus.

„Die Praxis beweist, daß 
Havarien bei bejahrten Schof­
fören viel seltener vorkommen, 
als bei ihren Jüngeren Kollegen, 
obzwar man annehmen sollte, daß 
erstere eher ermüden", sagt 
Dech. „Ausschlaggebend sind al­
so doch Berufserfahrungen. Es 
Ist unsere unumgängliche 
Pflicht, die .Geheimnisse" des 
Wagensteuerns den angehenden 
Schoffören zu übermitteln. Sie 
müssen stets unsere kamerad­
schaftliche Hilfe und Fürsorge 
spüren."

Ein Fahrer hat es unterwegs 
gar nicht leicht. Das Auto 
steuernd, muß er gleichzeitig das 
sich stets verändernde Bild des 
Straßenverkehrs erfassen, ge­
fährliche Situationen vorausse­
hen und dementsprechend han­
deln.

Auf der nördlichen Verkehrs-

ader der Stadt geriet 
Dech In eine Verkehrsstockung. 
Ein Trecker zog vorsichtig einen 
großen Baumcchanlsmus hinter 
sich her. Und das zu einer Stun­
de. wo der Fahrweg 
überlastet wart

Auf einer anderen 
Wiederholte sich fast ______
Bild. Diesmal ging ein Amateur, 
der sich noch unsicher am Lenk­
rad fühlte und mit 30 Stundenki­
lometer vorwärtstuckerte. Dut­
zenden Fahrern auf die Nerven.

„Diesem Grünschnabel sind 60 
Sachen erlaubt“, brummte Jo­
hann. „Er aber versperrt ande­
ren den Weg und wird somit zur 
potentialen Havarienursache."

Johann äußerte auch die Mei­
nung. man müsse In Aktjublnsk 
in der Sawodskaja-, Linejnaja- 
und Herzen-Straße einseitigen 
Verkehr elnführen. Das würde 
nur positive Resultate zeitigen: 
Die Durchschnittsgeschwindig­
keit würde steigen, die Zahl der 
Havarien sich reduzieren. Der 
Fahrer bekundete ernstes Heran­
gehen zu allgemein wichtigen 
Fragen. Mir blieb die Unterhal­
tung angenehm in Erinnerung.

Zur Zelt arbeiten die Taxi- 
Fahrer In Aktjublnsk unter dem 
Motto „Dem Planjahrfünft der 
Qualität — unsere Arbelterga- 
rantlel“ Das bedeutet vor allem 
unfallfreien Verkehr und hohe 
Bedienungskultur für die Fahr­
gäste. Aufmerksamkeit und Dis­
ziplin gepaart mit dein Gefühl 
der Verantwortung vor dem Kol­
lektiv. In den ersten Reihen der 
Wetteifernden schreitet der Kom­
munist Johann Dech.

ohnehin

Straße 
dasselbe

Ansteigende Langlebigkeit

Aktjublnsk

Am Institut für Gerontologie 
der Akademie der medizinischen 
Wissenschaften der UdSSR sind 
die Angaben über die Alterskate­
gorien der Bevölkerung der 
Sowjetunion ausgewertet wor­
den.
Zur Zell leben In der Sowjet­

union etwa drei Millionen Men­
schen Im Alter von über 80 Jah­
ren. Die Zahl Jener, die ein über­
durchschnittlich hohes Alter er­

reichen. wächst nicht nur Im 
Kaukasus, sondern auch In Sibi­
rien. In der Altalreglon und In 
den Ostseerepubliken. Menschen 
im Alter von über 90 Jahren gibt 
es mehr als 300 000. All das ist 
ein Resultat des wachsenden 
Wohlstandes und der besser wer­
denden ärztlichen Betreuung In 
unserem Lande.

(TASS)

Die wahren Heldinnen des 
zweiten Arbeitstages der XXI. 
Olympischen Sommerspiele in 
Montreal waren unsere Sportle­
rinnen. Es sind bereits die sie­
benten Olympischen Spiele In 
denen unsere Frauenriege (im 
Turnen) die Goldmedaille ge­
winnt. Diesmal waren es Ludmil­
la Turlschtschewa. Olga Korbut, 
Elvira Saadl. Nelly Kim. Swet­
lana Grosdowa und Maria Fila­
towa. Für die Spiele wurden sic 
von der Trainerin Larissa Laty­
nina vorbereitet, die selbst frü­
her Nummer Eins der sowjeti­
schen Auswahl war und Siegerin 
zweier Olympischen Spiele ist.

Anerkannt führend Ist In der 
heutigen UdSSR-Auswahl der 
Turnerinnen die 2-4jahrlge Aspi­
rantin am Lehrstuhl für Psycho­
logie des Rostower Sportinstituts 
Ludmilla Turlschtschewa. Einer 
der angesehensten Tumex- 

I perten und Kommen t a t o r 
der französls c h e n Sporl- 
zcltung „L'Equlpe", Noel 
Quedel. schrieb über sie: „Im 
Turnen gibt es keine Rekorde, 
doch diese anmutige Russin hat 
es geschafft, einen Rekord auf­
zustellen. Es Ist ein Rekord, den 
nur Menschen aufzustellen ver­
mögen, die es verstehen. Ihr 
Können auf das Niveau der 
Kunst zu heben.“

Nummer Zwei in unserer 
Mannschaft, die Studentin aus 
dar Stadt Orodno Olga Korbut. 
hat als erste eine Reihe kompli­
ziertester Elemente gezeigt, da­
runter tragen auch einige ihren 
Namen.

Ein wahres Geburtstagskind 
der Riege Im buchstäblichen und 
Übertragenen Sinne des Wortes 
Ist Mascha Filatowa aus Leninsk- 
Kusnezk, die am Tag des Sieges 
der UdSSR-Mannschaft 15 Jahre 
alt wurde, sie hat sich erst In 
diesem Jahr für die Auswahl 
qualifiziert.

Zehn Jahre älter als Filatowa 
Ist die graziöse und hübsche 
Moskauerin Elvira Saadl, die als 
ausgezeichnete Mehrkämpferin 
gilt und In der siegreichen Mann­
schaft die meisten Wettbewerbs­
erfahrungen hat.

Unsere Nelly Kim kennzeich­
net Stabilität bei der Ausführung 
von Kombinationen. Besonders

Guten Mutes reiste Nelly Kim. 
Europameisterin Im Bodenturnen 
und UdSSR-Pokalsiegerin nach 
Montreal. Zu diesen Titeln ge­
stellt. sich nun die olympische 
Goldmedaille.

erfolgreich war sie bei den Eu­
ropa-Meisterschaften 1975, wo 
sie Im Mehrkampf nur gegen 
die Rumänin Nadia Comanecl 
verlor. Die sechste Teilnehme­
rin unserer Mannschaft Swetlana 
Grosdowa Ist 17 Jahre alt. Sie 
Ist eine Turnerin von sehr ori­
ginellem Stil, In welchen sie 
Kraft mit ungewöhnlicher Grazie 
verbindet.

Am selben Tag wurde der 
Wettstreit der zweiter 
„Schwlmmgroß.lcZe" der Welt 
fortgesetzt. Weitere zwei Gold-, 
zwei Silber- und zwei Bronzeme­
daillen haben die DDR-Sportler 
erkämpft, die US-Amerlkaner — 
eine Bronzemedallle weniger. 
Dabei wurden drei neue Welt- 
und ein Olympiarekord aufge­
stellt. Für Andrej Krylow wur­
de mit seiner viertbesten Zelt 
auf der 200-Meter-Strecke (Frei­
stil) ein neuer Europarekord ge­
stoppt.

Hier, in Montreal, wartet man 
gespannt auf die Wettkämpfe der 
Leichtathleten, die am Freitag 
beginnen.

E. WENDL
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